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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Ni. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
‚00 Mk. pro Quartal, us 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


Für das Reichstagswahlrecht 
ergreift gegenüber dem Grafen Pfeil, der 
wenigſtens die geheime Abſtimmung beſeitigen 
will, die „Nat.-lib. Correſp.“ das Wort. Das iſt 
um fo erfreulicher, als ſie im vorigen Jahre zu 
der Zeit, da ſie das Umſturzgeſetz forderte, darüber 
ganz anders dachte und ſprach. Sie hat eingeſehen, 
daß der Kampf gegen das beſtehende Reichstags 
wahlrecht auch in ländlichen Kreiſen bedenkliche 
„Mißerfolge“ namentlich bei den kleinen Bauern 
und Arbeitern herbeiführt. Die „Nat.-lib. Correſp.“ 
giebt den Conſervativen den wohlgemeinten Rath, 
an dem Wahlrecht nicht zu rütteln. „Graf Pfeil 
— ſagt fie — verräth, daß alle Conſervativen im 
Grunde des Herzens doch die nämliche Geſinnung 
betreffs der geheimen Stimmabgabe hegen, wie 
er. Das muß den conſervativen Strategen, die 
ſich die Eroberung der deutſchen Landſchaften mit 
mittlerem und kleinem bäuerlichen Beſitz vor- 
enommen haben, bitterliche Berlegenheiten ſchaffen. 

och nur verdientermaßen. Die Erfahrungen, 
auf die Graf Pfeil ſich ſtützt, à umſchließen 
ein Dierteljahrhundert. Die Vergangenheit, 
die wir mit der Einrichtung des neuen Reiches 
abgeſchloſſen haben, währte ein Jahrtauſend. 
Wenn die Deutschen erſt ſeit 25 Jahren im Beſitz 
des bedeutſamſten Mittels zur Ausübung ihres 
Selbſtbeſtimmungsrechtes find, jo läßt ſich über den 
Gebrauch, den ſie auf die Länge der Zeit von 
dieſem Mittel machen werden, aus guten und 
unbequemen Erfahrungen einer ſo kurzen Ein- 
führungsperiode überhaupt noch nicht urtheilen. 
Menigitens lehnt man vom liberalen Standpunkt 
jedes ſolche Urtheil, das abſchließenden Werth 
beanſprucht, am beſten kurzer Hand ab. Derſucht 
man es aber, einmal auf den conſervativen 
Standpunkt ſich zu ftellen, fo bietet ſich doch auch 
dort mancher praktiſche Gedanke, der Zurück- 
haltung zu empfehlen ſcheint. Wer ſagt denn 
den Conſervativen, daß dieſe 25 Jahre ſchon alle 
und jede Möglichkeit haben erkennen laſſen, an- 
geſichts deren es auch einem conſervativen 
Politiker ſehr nützlich erſcheinen könnte, das 
Wahlrecht zu beſitzen, jo wie es zur Zeit be- 
ſchaffen iſt?“ 

Ganz richtig! 
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Die Kaiſerrede an Bord des „Wörth“. In der 
Zafjung, in welcher die „Boſſ. 31g.“ die Rede, welche 
der Kaiſer an Bord des Panzers „Wörth“ am 
6. Auguft gehalten hat, gebracht hatte, lag 
der Schwerpunkt in der Ermahnung an 
die Mannſchaft, gegebenen Falls „mit Herz 
und Muth für Gott und Baterand zu 
kämpfen“. Der „Hamburger Correſpondent“ 
erfährt nun von ſehr gut unterrichteter Seite 
über den hauptſächlichen Inhalt der Rede 
Folgendes: Der Kaiſer betonte bejonders, wie 
gleich in der Schlacht die Wiederver- 
einigung der deutſchen Stämme hervorgetreten 
ſei, wie ſchon damals durch das gemeinſam 
vergoſſene Blut die deutſchen Stämme zufammen- 
gehittet worden ſeien. Er erinnert daran, daß 
ſchon damals aus den Reihen der württemberger 
Kämpfer, als der Kronprinz vorbeiritt, der Ruf 
erſchallt ſei: „Da kommt der zukünftige deutſche 
Kaiſer.“ Der Kaiſer hatte alſo den Einheits- 
gedanken in den Vordergrund geſtellt. 

Prinz Keinrich antwortete auf die Rede mit 
einem Kurrah auf den Kaiſer. = 


* 

Angebliches Anwachſen des Proletariats. 
Daß das Proletariat in unſerer Zeit rieſig an- 
wächſt und immer neue Volksſchichten zu ihm 
hinabgezogen werden, iſt einer der volkswirth- 
ſchaftlichen Glaubensſätze, die einer vom andern 
r — TREE 


Der Sklavenhändler. 


Erzählung von Dietrich Theden. 
9 [Nachdruck verboten.] 

Hinrich Riechen ſaß im Leynſtuhl am Fenſter 
und las das Provinzblatt. Er 5 das RN 
Davids Eintritt jofort aus der Hand und mufterte 
mit feinen klugen, hellen Augen den jungen 
Menſchen nicht ohne Wohlwollen. 

„Na, David“, meinte er, „Du heit Di jo banni 
in't Tüg ſmäten. Schall't denn nu all losgahn?” 

„So in'n lütt Stünn) “ erwiderte David. „Unſ' 
Lö fünd natürli all furt. Ehr?) ok?“ 

„All' utflagen, David“, entgegnete der Auer - 
hofer. „Du weeiſt ja, de Markt is för de Lö en 
Haupifeſt. un ick bruk’) ſe vöndag ni. Keen 
Minſch is to Fus as Anna un ic. 

David machte ein verblüfftes Geſicht. 

„Wat, wüllt 31 denn ni hin?“ fragte er. 

„Ick ni. Un de Anna meent ok, to Hus wiert 


am beſten.“ 
5 kann jo mit uns kam“, ſchlug 


„Awer Anna 
der Burſche vor. 

„Dat muß Du ehr fülm frag'n“, erwiderte der 
Bauer achſelzuckend. 

das Mädchen war bisher in der guten Stube 
geblieben. Jetzt kam ſie herein. 

„Dat geiht ni, David“, meinte ſie lachend. „De 
Wagen is jo vull. Du, Din Dadder, Din Mudder, 
Din Sweſtern — dar ſchall ick woll ünner'n 
Stauhl ſitten?“ . 

„Ick gew Di min Platz. De Dadder führt. Du 
kannft neben Mudder ſitten. Ick ree‘). De 
Schimmel hett jo all lang ſtahn. de Tour deiht 
em ganz gaud.“ 


Y kleine Stunde. ) die Ihrigen. 3) brauche 4) reite. 


graphenageniu 


Dienſtag, 13. Auguft 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land 


unbeſehen übernimmt. Bor der Gtatiftik hält 
diefes zum Weisheitsbeſtande der Socialdemokratie 


gehörige Dogma nicht Stich, wie die „Köln. Ztg.“ 
Correſpondenz aus dem Königreich 


in einer 
Sachſen nachweiſt. In Sachſen iſt ſeit zwanzig 
Jahren jedes, auch das hleinfte und ſteuerfreie 
Einkommen der Einſchätzung unterworfen. Die 
über dieſe Einſchätzungen alljährlich veröffentlichte 
amtliche Statiſtin zeigt nun, daß die Unbe⸗ 
mittelten, deren Jahreseinkommen 800 Mk. nicht 
überſteigt, an Zahl bei weitem nicht in dem 
Maße zunehmen wie die Bevölkerungszahl. Nach 
den Ergebniſſen der Volkszählungen ſtieg die 
Einwohnerzahl in zehn Jahren um faſt 18 Proc.; 
nach den Ergebniſſen der Einſchätzungen hin- 
gegen ſtieg in dem Jahrzehnt von 1884 bis 1894 
die Zahl der Unbemittelten nur um 7 Proc., 
während der im Einkommen über ihnen ſtehende 
kleine Mittelſtand, als welchen man die Leute mit 
einem Jahreseinkommen bis 1600 Mk. bezeichnen 
kann, um 80 Proc., der beſſere Mittelſtand mit 
einem Einkommen über 1600 bis 9600 Mk. 
um nahezu 50 Proc. in derſelben Zeit wuchs! 
Die hier benutzten Zahlen ergeben ſich aus 
dem „Statiſtiſchen Jahrbuch für das Aönig- 
reich Sachſen“. Nach dieſer amtlichen Quelle 
wuchs in dem Jahrzehnt 1880 bis 1890 die Be- 
völkerungszahl Sachſens von 2972 805 auf 
3502684, die Zahl der Unbemittelten mit Ein- 


kommen bis 800 Uk. ſtieg aber von 1884 bis 1894 


nur von 908 597 auf 973257, alſo um 64660 


Köpfe; dagegen zeigten gleichzeitig die beſſer ge⸗ 


ſtellten Klaſſen zuſammengenommen in der Zahl 


der Eingeſchätzten eine weit ſtärkere Zunahme, 


da ſie um 212 710 Köpfe, nämlich von 304 591 
auf 517 301 wuchſen. Solche Zahlen ſtimmen 


ſchiecht zu der Lehre von dem „lawinenartigen 
Wenn jetzt mit 


Anwachſen“ des Proletariats! 
Entrüſtungsrufen darauf hingewieſen wird, daß 
die Unbemittelten mit nicht über 


noch 74,89 Proc. der Eingeſchätzten waren, da 
alſo dieſe Bevölkerungsſchicht an Breite imme 
mehr zurückgeht. 3 


* * 


ruſſiſche Note an Bul 


ezü 

muniqués: „Dieſer neue Zwiſchenfall wird in 
Bulgarien keinen geringen Eindruck machen, zu- 
mal man jetzt dort überall die Bedeutung der 
ruſſiſchen Communiqués beſpricht und eine event. 
Wandlung in der Politik und den Beſchlüſſen 
der Regierung davon abhängig macht. 

Dieſe Bemerkung des „Fremdenblattes“ bezieht 
ſich auf ein demſelben aus Konſtantinopel zu- 
gegangenes Telegramm, wonach am Tage vor 
der Ankunft des Communiqués in Sofia auf 
Grund eines früheren Miniſterialbeſchluſſes ein 
Rundſchreiben an ſämmtliche Präfecten zur Poſt 
gegeben war. In dieſem Schreiben war darauf 
hingewieſen worden, die Einberufung der 
Sobranje vorzubereiten, um eine Verfaſſungs- 
änderung, den Uebertritt des Prinzen Boris zur 
orthodoxen Kirche und die Neuwahl des Fürften 
Ferdinand zu bewirken. Als aber das Com- 
muniqué anlangte, wurden die Rundſchreiben 
von der Poſt wieder zurückgezogen. 

Paris, 10. Auguft. Der bulgariſche Minifter- 
präfident Stoilow ſagte in einer Unterredung 
zum Vertreter des „Matin“ in Sofia: Rußland 
zwinge Bulgarien zu nichts und habe es nur wiſſen 
laſſen, daß es die Bekehrung des Prinzen Boris 
mit Freude ſehen und als eine ernſte Bürgſchaft 
der guten Geſinnungen des Fürſten Ferdinand 
betrachten würde. 


38 mutt doch danken, David. Führt man 
alleen.“ 

David drehte ungeduldig und enttäuſcht den 
au zwiſchen den arbeitsharten Fingern. Sein 

eſicht zeigte Mißmuth. 

„Eegendli) hett de Diern ganz Recht“, ſecun- 
dirte ihr der Vater. „dat is doch wat Ol's“). 
Lat ſ' man hier, David. Wi führn to Harwſt na 
Nemünſter.“ 

Er ſtand auf und ſtopfte eine Pfeife. 

„Ick gah up de Wiſch, Anna“, ſagte er, „ſeh 
mal na de Peer). Beel Bergnäugen, David. Un 
gräut ok.“ 

Damit ging er hinaus. 

„Dat is doch to dull“, brauſte David auf, als 
er mit dem Mädchen allein war. „Wat för'n 
Mügt) hett Di denn ſtänen? Dat is jo rein mall.“ 

„Danke“, ſagte das Mädchen. „S ick 
danzen, als Du fleitſt?“ ) * nr 

David ſah fie ungewiß an. Er mußte es jatt- 
ſam, daß mit ihr trotz ihrer achtzehn Jahre, und jo 
weich und liebenswürdig ſie ſein konnte, nicht gut 
zu ſtreiten war. Sie wurde nie ausfallend wie zum 
Beiſpiel feine Schweſtern. Aber fie traf immer, 
wo es nöthig war, das rechte Wort. Und ſie 
konnte mit ihren Blauaugen dann eigen dreinſchauen 
und mit den weißen Fingern das leicht gekräuſelte 
aſchblonde Haar kampfesfreudig von der klaren 
Stirn ſtreichen. Schon den Blick fürchtete er, die 
Entſchloſſenheit, die aus ihm ſprach. Es bangte ihm, 
er könne ſie auch diesmal erzürnen. Das mochte 
beſſer bleiben. Er lenkte ein und ſprach von der 
Wirthſchaft, von Nachbarn, von ihr, von ſich. 
Anna hörte ihm zu und beſchränkte ſich auf kurze 
Einwürfe, Zuſtimmungen oder Verneinungen. Das 
Geſpräch war alltäglich, reizlos wie der David ſelbſt. 


1) Eigentlich. 9) Altes. 9) Pferde. ) Mücke. 5) un- 
ſinnig. ©) pfeife 


800 Mk. Ein⸗ 
kommen nach der ſächſiſchen Statiſtik 65,30 Proc. 
aller Eingeſchätzten ausmachen, ſo ſollte man nicht 
unterlaſſen hinzuzufügen, daß ſie im Jahre 1884 


rien. Das Organ des a 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Soſia, 10. Auguſt. Hier verlautet, das Dementi 
der „ruſſiſchen Telegraphenagentur“ bezüglich des 
Communiqués ſei auf die dringende Bitte des 
Metropoliten Clement erfolgt. e 


* 

Die Greuel in China. Die Zeitung 
„Newnorker World“ vom 8. Kuguſt ver- 
öffentlicht eine Unterredung, welche ihr Vertreter 
mit dem amerikaniſchen Miſſionar Dr. Gregory 
in Kutſcheng bei Fwa-ſang hatte. In derſelben 
wird Folgendes erzählt: 

„Am Donnerstag ſtürzte ein Chineſe in mein 
Studirzimmer mit dem Rufe: „Die europäiſchen 
Damen in Hwa-ſang find ermordet worden!“ So- 
fort begab ich mich zum gamen, wo Kunderte 
von aufgeregten Chineſen ſchon verſammelt 
waren. Nach einer halben Stunde machte ſich 
der Richter Wong mit einer Bedeckung von 60 
Soldaten nach Hwa-ſang auf. Ich ging mit ihm. 
Meine erſte Sorge war, mich der verwundeten 
Damen anzunehmen. Miß Codrington hatte eine 
fiebenzöllige Schwertwunde im Geſicht; auch 
am Kopf und den Gliedmaßen trug ſie Wunden. 
Die Amerikanerin Miß Hartford war nur 


leicht verwundet. Ihr Dienſtmädchen hatte 
ſich verſtecht und war deshalb mit dem 
bloßen Schrecken davongekommen. Bon den 


Kindern des Rev. Stewart hatte Mildred Schnitt- 
wunden an den Gliedmaßen; Kathleens Wunden 
waren weniger gefährlich. Dem Knaben Herbert 
war der Schädel eingeſchlagen; er ſtarb auf dem 
Wege nach dem Hoſpital. Evan hatte einen Stich 
erhalten. dem Säugling hatten die Unholde 
einen Stich in das Auge verſetzt. (Der Knabe iſt 
bereits ſeiner Verletzung erlegen.) Die Leichen 
Stewarts und ſeiner Gemahlin, der Miß Nellie 
Saunders und des Kindermädchens Pellow ſind 
im Hauſe verbrannt. Kathleen Stewart zog den 
Säugling dem Kindermädchen unter dem todten 
Leibe fort. Miß Heſſie Neweombe wurde mit 
einem Speer erſtochen; dann wurde ſie den 
Damm hinabgeworfen. Später fand man ihre 
Leiche auf. Miß Marſhall wurde der Hals durch- 
ſchnitten. Miß Lena Stewarts Wunden waren 
nicht gerade gefährlich; ſie ſtarb am Schrecken. Miß 
Gordon hatte drei Speerwunden am Kopf. 


Miß Topſy Saunders wurde der Schädel ein- 


geſchlagen. Die drei letzteren lagen eine über der 


nd ich war acht beſchäftigt und 

legten die Todten in den Sarg. Am 3. d. Mts. 
trafen wir, begleitet vom Richter und ſeiner Be- 
deckung, in Suipon ein. Dieſer beſorgte uns 
Boote für die Reife. Am 4. trafen wir den Prä- 

fecten. Darnach berichteten wir die Sache dem 
amerikaniſchen Conſul in Jutſchau. der Conſul 
that ſein Beſtes für uns. Es iſt kein Zweifel, 
daß die Provinzialbehörden um die Sache gewußt 
haben. Im letzten Monat ſandte der Dicekönig 
200 Soldaten nach Kutſcheng, um mehrere 
Tauſende von Wilden im Zaume zu halten; das 
war eine reine Poſſe. Die Bitte um Verſtärkungen 
blieb unbeachtet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Auguſt. 
Sedanfeier. Don dem evangeliſchen Oberkirchen 


rath ift unterm 7. Auguſt an die königl. Conſiſtorien. 


ein Schreiben ergangen, in welchem dieſelben laut 
Ermächtigung des Kaiſers veranlaßt werden, An- 
ordnungen zu treffen, daß im Hauptgotiesdienit 
am Sonntag, den 1. September, in geeigneter 
Weiſe auf den Tag von Sedan hingewieſen 
wird. 

Zur Wahl des Rectors der Berliner Uni- 
verfität jchreibt die „Berl. Volksztg.“: Die Wahl 
des Nationolökonomen Adolf Wagner zum Rector 
—:.:. 77777 


Als der Bauer aus dem Garten auf die Land- 
ſtraße trat, ſah er dicht vor ſich den Amerikaner 
in ſeinem Einſpänner. Kielßen hielt an. 

„Herr Kinrich Riecken, der Auerhofbauer ?” 
fragte er. 

„Der bin ih. Haben Sie mir die Ehre Ihres 
Beſuches zugedacht?“ 

Der Auerhofer hatte eine beſſere Schulbildung 
genoſſen, als die meiſten ſeiner Standesgenoſſen, 
und als Vorſteher der nicht kleinen Dorfgemeinde 
kam er des Defteren mit höher geſtellten Be- 
amten in Berührung, deren höfliche Umgangs- 
formen er ſich angeeignet hatte. Dieſe Formen 
behielt er auch im Verkehr mit den Gemeinde- 
gliedern bei, und fie waren es nicht zum menigiten, 
die ihm, im Derein mit feinem klaren, durch- 
dringenden Derſtande und ſeinem offenen, 
energiſchen Charakter, überall Freunde, aber auch 
Reſpect verſchafften. dem Fremden gegenüber 
machte er natürlich keine Ausnahme, und jo be- 
handelte er Kielßen mit zwangloſer, wohlthuender 
Artigkeit. 

„Ich heiße Kielßen“, erwiderte der Amerikaner. 
„Haben Sie eine Stunde für mich übrig, oder 
ſtöre ich Sie?“ 

„Nicht im geringſten“, antwortete der Bauer 
auf die letzte Frage. „Seien Sie willkommen. 
Bitte, fahren Sie auf den Hof. Wir wollen den 
u einftweilen ausſpannen. Ein prächtiges 

ter N 

Er öffnete ſelbſt die breiten Hofpforten, ſchirrte 
den Juchs aus und führte ihn in den Stall. 
Nachdem er dem etwas erhitzten Thiere eine Decke 
übergeworfen und friſches Futter in die Krippe 
geſchuͤttet hatte, geleitete er den Gaſt in die Wohn- 
räume. Ein dunkles Roth ſchlug über Annas 
ſchönes, blühendes Geſicht, und David bemerkte 
es mit heißaufwallendem Zorn. 

„Der Sohn meines Nachbars Kuſen, David, 


no int vo gen i 
0 mit mei 


; i Dai bh für 6 1 
arbeit an dem gemeinſamen 
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Inſeraten « Annahme Bos 
ſtädtiſcher Graben 60 
und Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 

Rabatt. 


des nächſten Jahres bedeutet einen Proteſt gegen 
den bisherigen Rector Pfleiderer, und zwar einen 
ſehr energiſchen. Als Candidat war, wie wir 
hören, in erſter Linie der Juriſt Brunner aufge- 
ſtellt, und wenn es gut käme, dachte man an 
den Zoologen Schulze, und wenn es ſehr gut 
käme, an den Nationalökonomen Schmoller. Aber 
daß Wagner zum Rector gewählt werden würde, 
das hatte niemand zu hoffen gewagt. Seine Wahl 
iſt hauptfählih dem geſchloſſenen Auftreten der 
philoſophiſchen Zacultät zu danken, die ihre 
Uebermacht nur ſelten geltend macht, gelegentlich 
aber immer auf dem Poſten iſt, wie ſie durch 
ihre Kaltung zur Zeit des Zedlitz'ſchen Schul- 
geſetzes und neuerdings im Falle Arons be- 
wieſen hat. 

Bedingte Verurtheilung. Auch die preu- 
ßiſche Juſtizverwaltung ſcheint jetzt einen Verſuch 
zu machen, die bedingte Verurtheilung auf Um- 
wegen einzuführen. Die „Köln. Bolksztg.“ ſchließt 
dies aus der Thatſache, daß in letzter Zeit wieder- 
holt auf Gnadengeſuche verurtheilter Minder⸗ 
jähriger zunächſt nur ein Strafausſtand für 
längere Zeit bewilligt wurde, wenn der Beſtrafte 
ſich jedoch während des Moratoriums gut geführt 
hatte, wurde die Strafe im Gnadenwege erlaſſen. 


Die „Genoſſinnen“ auf dem jocialdemo- 
kratiſchen Parteitage. der „Dorwärts“ ver- 
öffentlicht einen Aufruf der Frau Gerndt in 
Berlin, in welchem dieſelbe die ſocialdemohkratiſch 
geſinnten Frauen zur Teilnahme an dem Partei- 
tage in Breslau auffordert. Gleichzeitig wird 
mitgetheilt, daß von den Genoſſinnen zwei An- 
träge eingegangen ſind. In dieſen wird verlangt, 
daß die ſocialdemokraiiſche Reichstagsfraction bei 
den Berathungen über den Entwurf eines neuen 
bürgerlichen Geſetzbuches für die Beſeitigung aller 
geſetzlichen Beſtimmungen, welche die Frau dem 
Manne gegenüber benachtheiligen, und für die 
Rechte der unverheiratheten Frauen als Mütter 
ſowie für die Rechte ihrer Kinder eintreten ſoll. 


Bismarck und Sybel. Als am 27. April 
1888 Herr v. Gnbel ſein 50 jähriges Doctor-Jubi⸗ 
läum feierte, wollte ihm auch Fürſt Bismarck 
perſönlich gratuliren, traf 


Mom: Dan 1 7 2 lang ährige 
Werk. Berlin, 27. April. von Bismarck, Dr. 
Den Federhalter, mit dem Zürſt Bismarck 
den Glückwunſch geſchrieben hatte, ſchenkte 
v. Sybel ſeiner Tochter als Andenken. der 
Fürft hatte aber zwei Federn gebraucht, weil 
er mit der erſten nicht fertig wurde. Das erſte 
Exemplar legte ſich der diener des Gelehrten, 
Karl Heyne, bei Seite und ſein Dienſtherr beließ 
fie ihm, indem er unter die facſimilirte Nieder ⸗ 
ſchrift des Glückwunſches mit der Zeichnung der 
Feder die Beſtätigung ſetzte: „Mit der obigen 
Feder, welche ich dem jetzigen Inhaber Karl Heyne 
geſchenkt habe, hat Fürſt Bismarck am 27. April 
1888 die erfte Hälfte des oben facſimilirten Glüc- 
wunſches zu meinem Doctorjubiläum geſchrieben. 
Heinrich v. Sybel, Director der Staatsarchive.“ 
Henne hat dieſes Facſimile mit der Beſtätigung 
einrahmen laſſen. 

„Glänzendes Elend.“ Gegen den Premier- 
Lieutenant außer Dienſt Krafft, den Verfaſſer der 
Kufſehen erregenden Broſchüre „Glänzendes 
Elend“, iſt das ehrengerichtliche Verfahren einge- 
leitet worden. 

Freiſprechung. Die Anklage wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung gegen die beiden bulgariſchen 
Studenten ſtand Sonnabend abermals zur ge- 
rihtlihen Berhandlung. Beide wurden frei- 


und meine Tochter Anna — Herr Kielßen“, jtellte 
der Bauer leichthin und ungezwungen vor und lud 
dann den Gaſt ins Sonntagszimmer. 

Anna eilte hinaus und kam mit einigen Krügen 
ſchäumenden Bieres und ſchnell bereiteten belegten 
Brotſchnitten zurück. 

„Schön, min Diern“, ſagte der Bauer. „Komm 
herein, David“, rief er, „ſoveel Tid heſt Du noch.“ 

David gehorchte zögernd. Mit breiter Um⸗ 
ſtändlichkeit nahm er Platz. 

„Herr Kielßen hat die Abſicht, gute Nachbar- 
ſchaft mit uns zu halten“, erklärte Kinrich 
Riecken. „— Da dürfen Sie auf unſer Entgegen- 
kommen rechnen. Es iſt uns eine Freude Kerr 
Kielßen.“ 

Man ſtieß an, und David konnte den Fremden 
leider nicht übergehen. . 

„Haben Sie ſchon etwas Beſtimmtes in Aus- 
ſicht genommen, ich meine, was Ihnen für die 
eigene Bewirtſchaftung zuſagen würde?“ fragte 
der Auerhofer ſeinen Gaſt. N 

„Ja, aber es liegt noch in weitem Felde“, ent- 
gegnete Kielßen, deſſen graue, offene Augen bald 
Anna ſtreiften, bald befriedigt auf dem Bauern 
ruhten. „Wir ſind einſtweilen über die Borver- 
handlungen noch nicht hinausgekommen, und 
was mich heute zu Ihnen führt, hat mit dem 
Ankauf noch nichts zu thun. Ich möchte alte Be- 
ziehungen aufnehmen, die mich mit dieſem Hauſe 
verbinden. Iſt Ihnen mein Name ganz un- 
bekannt, Kerr Riechen?“ 

„Fm, nicht jo ganz“, erwiderte der Gefragte 
nachdenklich. „Einem Kielßen hat früher der 
Auerhof gehört ...“ 

„Das war mein Vater. Der Auerhof war mein 
Elternhaus“, beſtätigte Kielßen. 

Diefe Mittheilung war ſchlicht, aber fie üble 
eine tiefe Wirkung aus. 

/Zortiegung folgt.) 


vaterländiſcenn 
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im Sreien folgen werden. In $ 
— ee Pe: Wernſtätten der 
September ruhen, Flaggen 


geſprochen. der Staatsanwalt hatte 1½ reſp. 
1 Jahr Gefängniß beantragt. 

Der Gouverneur von Oſtafrika, v. Wih- 
mann, hat das Schiff, welches ihn nach dem Ort 
ſeiner neuen Thätigkeit bringen ſollte, in Neapel 
wegen tactloſer Behandlung, die ihm auf dem- 
ſelben widerführ, verlaſſen und ſich ſofort auf 
den Dampfer „Preußen“ begeben, der zur Fahrt 
nach Oſtafrika bereit lag. 

Leipzig, 10. Auguft. Seit heute ſtreiken hier 
fämmtlihe Steinſetzer, weil die Meiſter die 
Forderungen, 50 Pfennig für die Stunde Lohn, 
bei neunflündiger Arbeitszeit und 75 Pfennige 
für die Ueberſtunde, nicht bewilligt haben. 

Köln, 10. Auguſt. Freiherr v. Stumm wurde, 
wie die „Köln. Dolks-3tg.“ meldet, wegen Heraus- 
forderung zum Duell zu 14 Tagen und der 
Hüttenbeſitzer Abg. Bopelius wegen Cartell- 
tragens zu 5 Tagen Feftungshaft verurtheilt. 

Burg-Dithmarſchen, 9. Auguft. Am heutigen 
Abend erglänzte zum erſten Male der Kaiſer 
Wilhelm-Kanal von der Elbe bis Rendsburg 
in elehktriſcher Beleuchtung. die Apparate 
ſcheinen gut zu functioniren. 


Von der engen a 
Das ſchnellſte Schiff der deutſchen Flotte 
iſt de der von der Germaniawerft bei Kiel 
erbaute geſchützte Kreuzer II. Klaſſe „Kaiſerin 
Augufta”. Das zur Zeit vor Marokko weilende 
Schiff fuhr auf ſeiner Probefahrt Mitte Juli gegen 
Strom und Wind 21,6 Seemeilen, mit Strom 
und Wind aber 25,3 Seemeilen in der Stunde. 
Im Durchſchnitt leiſtete das Schiff 22½ Seemeilen, 
während in ſechsſtündiger Fahrt die Maſchinen 
14 000 indicirte Pterdekräfte entwickelten. Die 
„Haiſerin Auguſta“ ſteht ſelbſt den ſchneilen ame- 
rikaniſchen Areusern nicht nach und wird von 
Torpedobooten nicht überholt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Auguſt. 
Wetterausſichten für Dienstag, 13. Auguſt, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Heiter, warm. Lebhafter Wind an den Küſten. 
* 


Jubiläumsfeier des Sedantages. Wie in 
verſchiedenen anderen Städten, ſoll auch hier der 
25. Jahrestag der ruhmvollen Ereigniſſe von 
Sedan beſonders feſtlich begangen werden. Zur 
Borbejprehung über die dazu event. zu 
treffenden Vorbereitungen fand heute Vormittag 
auf Einladung des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. 
Baumbach in deſſen Empfangszimmer auf dem 
Rathhaufe eine Conferenz der Vertreter der ftädti- 
ſchen Behörden, der kgl. Regierung, verſchiedener 
Corporationen, Vereine ꝛc. ſtatt, an welcher circa 
40 Herren Theil nahmen. Man einigte ſich dahin, 
den Sedantag diesmal in größerem Maßſtabe 
möglichſt volksthümlich zu begehen. In ſämmt- 

lichen Kirchen wird bekanntlich am Sonntag, den 
1. September, des großen Gedenktages beim 
Gottesdienſt gedacht werden, am Montag, den 
2. September, finden bekanntlich Feſtacte in 
ſämmtlichen Schulen ſtatt, denen bei einzelnen 
höheren Lehranſtalten feſtliche Aufführungen, 
ferner für die Schüler der drei ſtädtiſchen 
höheren Lehranſtalten gemeinſame Turnſpiel 


Veiried am 2. N 
ſchmuck der Käuſer, Illumination der Haupt- 
ſtraßen am Abend, insbejondere auch von Seiten 
der Stadt, ſind in Ausſicht genommen. Die 
heutige Conferenz hielt nun noch die Beranftaltung 
eines Volksfeſtes am Nachmittag des 1. Sep- 
tember (Sonntag), einen beſonderen Feſtgottes- 
dienſt in der Ober-Pfarrkirche zu St. Marien, 
welchem die Behörden ꝛc. in corpore beiwohnen, 
ſowie eventl. auch in einer hatholiſchen 
Pfarrkirche, beſondere Ehrung der Combaltanten 
von 1870 aus unſerer Stadt, eventuell durch 
Jeſtzug, Commers etc. für wünſchenswerth. Welche 
dieſer Vorſchläge und in welcher Form ſie zur Aus- 
führung gelangen, des wird nun zunächſt von 
den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden und den 
zunächſt noch anzuſtellenden Ermittelungen und 
Berhandlungen mit den betheiligten Inſtanzen ab- 
. NETTE IT N ST IRERER TEEN TEE SSTERET 


Kleines Feuilleton. 


Die chriſtlichen Miſſionen in China. 


Es iſt nicht recht erſichtlich, ob die Ausſchrei⸗ 
lungen des chineſiſchen Pöbels gegen die engliſchen 
Miſſionare direct mit der Erregung des Volkes 
über die durch Japan erlittenen Niederlagen zu- 
ſammenhängen. Doch ſcheint das kaum der Fall 
zu ſein, wenn auch die eingewurzelte Abneigung 
der Chineſen gegen die Ausländer in der letzten 
Zeit wieder eine gewiſſe Steigerung erfahren 
haben mag. Unrecht aber wäre es, ſchreibt der 
„Hamb. Correſp.“ wenn man die Regierung in 
Peking für die begangenen Greuel verantworklich 
machen wollte. Dagegen ſpricht ſchon allein das 
lockere Berwaltungsinftem, das in China von 
Alters her üblich iſt. Nach den neueften Mel- 
dungen hat denn auch der Tſungli-Jamen ohne 


den geringſten Anſtand alles das bewilligt, was 


der engliſche Geſandte in Peking wegen der Be- 
ftrafung der Uebelthäter und der Beſchützung der 
britiſchen Miſſionen gefordert hat. 

Die Station der engliſchen Kirchenmiſſions- 
geſellſchaft in Ku-tſcheng iſt eine der größten, die 
die Geſellſchaft in China beſitzt. der ermordete 
Paſtor Stewart und feine Gemahlin beaufſich- 
ligten das Miſſionswerk in den Präfecturen 
Ku-tſcheng und ping-nang. Schon Ende 1894 
kam es zu Unruhen in Ku. tſcheng, die die ſog. 
Degetarianerſecte herbeiführte. Der Krieg hauchte 
ihr neues Leben ein. Zuerſt griffen die Bege- 
tarianer die Chriſten in A-Den-Bang an und 
mißhandelten und plünderten fie aus. Einige 
Wochen ſpäter gingen die Degetarianer ſelbſt 
gegen den gamen vor, der einige der Ruhe- 
ſtörer verhaftet hatte. die Derhafteten wurden 
entlaſſen und der Secretär des Mandarins 
öffentlich durchgeprügelt. Der letzte Brief Gte- 
warts iſt vom Februar d. J. datirt. Damals 
hielten die Degetarianer eine Rieſenverſammlung 
ab. Dennoch geſchah den Chriſten nichts zu leide. 

Ueber die Lage der chriſtlichen Miſſionen in 
China wird der „Agence Kavas“ Folgendes ge- 
ſchrieben: £ 

Seit Jahresfrift war man in Europa gewohnt, 
zhne allzu großes Erſtaunen von chineſiſchen 
Niederlagen zu leſen ... Jetzt haben die Chineſen 
jedoch das Geheimniß entdeckt, wie man Siege 


hängen. Die in dieſer Beziehung nothwendigen 
Schritte werden nunmehr ohne Verzug eingeleitet 
werden. 


* * 
* 

» Militäriiches Feftmahl, Das Offijiercorps 
des hiefigen Infanterie-Regiments König Friedrich I 
wird den 14. Auguft, den Tag, an welchem das 
Regiment vor 25 Jahren ſeine erſte Schlacht im 
damaligen Zeldjuge mitmachte, durch ein Zeft- 
mahl im Offtzier-Caſino in der Melzergaſſe feſtlich 
begehen. 3 


* 
* 

* Städtiſche Brüchen. die Hohenthor- und 
die Jacobsthorbrücke, welche früher dem Militär- 
fiscus gehörten und von letzterem verwaltet 
wurden, ſind nunmehr, nachdem das Wallgelände 
in den Beſitz der Commune übergegangen iſt, 
ſtädtiſches Eigentgum geworden und werden von 
geſtern ab von der Stadt verwaltet. 


*Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags begonnenen Ziehung der 2. Klaſſe der 
königl. preuß. Lotterie fiel ein Gewinn von 1500 Mk. 
auf Nr. 130 089. 5 


* 
* 

* Bon der Weichſel. Aus Warſchau wird 
erhebliches Steigen der Weichſel gemeldet. Dorti- 
ger Waſſerſtand am Sonnabend 0,74 Meter, 
gen 1,80 Meter. Heutiger Waſſerſtand 1,68 

eter, 


* * 
* 

* Laffetten-Anſchießen. Am Mittwoch, den 
14. d. Nts., follen von Vormittags 8 Uhr an auf 
dem Anſchießſtande vor der Möwenſchanze in 
Weichſelmünde ſieben Laffetten mit zuſammen 
42 Schuß auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden. 
Es finden dabei nur blindseladene Geſchoſſe mit 
einer Schußweite bis zu 7000 Meter Anwendung. 
Zur Abſperrung des gefährdeten Theiles der See 
werden während der ganzen dauer des Schießens 
neben der Schußlinie zwei Dampfer mit Cooifen 
an Bord kreuzen. Eine Annäherung von 
Fahrzeugen an die Schußlinie iſt bis nach Be- 
endigung des Schießens nicht geſtattet. Alle auf 
dem gefährdeten Theil der See befindlichen Jahr- 
zeuge müſſen ſpäteſtens um 8 Uhr Vormittags 
von dort entfernt ſein. 


x 

* Gonntagsverkehr. der Verkehr auf den 
Strecken Danzig-Zoppot und Danzig-Neufahr⸗ 
waſſer war geſtern ſehr lebhaft, ſo daß beinahe 
die Frequenz an den b iden Pfingſttagen erreicht 
worden iſt. Es find im ganzen 13 292 Fahr- 
karten verkauft worden, und zwar in Danzig 
8441, in Langfuhr 1123, in Oliva 972, in Zoppot 
1344, in Neuſchottland 311, in Bröſen 458 und in 
Neufahrwaſſer 643. Auch der Zußgänger-Berkehr 
war ſtärker als an den vortzergehenden Tagen, 
es find in Zoppot 740, in Oliva 635, in Langfuhr 
780 Fahrkarten verausgabt worden. 


* Gonntagsruhe. der Herr Polizeipräſident 
gat beſtimmt, daß auch noch auf Sonntag, den 
25. d. Mis., dieſelben Beſtimmungen Anwendung 
finden, welche wir für den 11. und 18. d. in der 
Sonntag - Ausgabe angegeben haben. 

* 


Invaliditäts- und 
Wahlperiode als 
abuse 


* 
Die 
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Altersverſicherung. 
örtliche Organe 


re“ * 


N ber tt 11 
er 27 ſtädtiſchen Armen-Commiſſions- 
Bezirke je ein Arbeitgeber und Verſicherter, ſowie 
deren Erſatzmänner — iſt mit dem 1. Juli cr. 
abgelaufen und es ſind die vom Magiſtrat für 
dieſes Amt pro 1895/1900 neu in Vorſchlag ge- 
brachten Berfonen vom Vorſtand genannter An- 
ſtalt nunmehr beſtätigt. den Dertrauensmännern 
liegt neben den ihn vom Vorſtand der Ber- 
ſicherungs-Anſtalt ſpeciell aufgetragenengecherchen, 
namentlich die Begutachtung geſtellter Invaliden 
Renten-Anträge, ſowie die Ueberwachung der 
Rentenempfänger Ob. 


allg er fur 
jeden d 


4 8 
Zu den Grenzplackereien für Iſraeliten an 
der ruſſiſchen Grenze. den Landräthen der 
Grenzkreiſe iſt folgende Mittheilung vom ruſſiſchen 
Kreis-Chef in Nieſchawa zugegangen: 
„der Chef der Alexondrow'ſchen Abtheilung der 


erfechten kann. die von den Generalen Yeh und 
[Song angeführten Goldatenbanden greifen aber 
nicht etwa die Japaner an, ſondern ermorden die 
fremden Miſſionare. General Yeh, der den fran- 
zöſiſchen Pater Bozean am 29. Juli 1894 ermorden 
ließ, wurde wegen dieſer Keldenthat zum Tode 
verurtheilt. der Vicekönig von Su-Tſchu, den 
wahrſcheinlich der Ruhm des Generals Yeh nicht 
ſclafen ließ, trachtet nun danach, feinem Haß 
gegen die Ausländer irgendwie Luft zu machen, 
und will jetzt feine Kräfte mit den katholiſchen 
und proteſtantiſchen Miffionen meſſen. Er ift ſeit 
acht Jahren Gouverneur von Su-Tſchu, einer 
herrlichen Provinz, die als eine der erſten 
von gonz China gelten kann. In dieſer, 
dem europäiſchen Einfluß noch wenig aus- 
geſetzten Provinz wirken ſeit dem Jahre 
1753 franzöſiſche Miſſionare. Nachdem ſie die 
erſten Hinderniſſe unter unſäglicher Mühe über- 
wunden, waren fie es, die als Pioniere der 
Cioiliſation das Ziel durch Markſteine in den ſehr 
bevölkerten Städien Tchentus, Tchonking, 
Kiating, Lutcheu, Sonifu u. a. abſteckten. Die in 
Su-Tſchu wirkenden Miſſionen haben, je nach 
den Derhältniſſen, große Wechſelfälle durchlebt. 
Vor kurzem noch blühte ihr Werk, 90 000 
Chriſten mit mehr als 100 Miſſionaren, 80 ein- 
geborene Prieſter, 6 Seminare mit 200 Schülern, 
400 Schulen und Waiſenhausanſtalten; all das 
gehörte zu den drei Miſſionsanſtalten in Su-Tſchu 
beim Ablaufe des Jahres 1894. Die engliſchen 
Diffionen waren vertreten durch 20 Miſſionare 
nebſt ihren Familien, 

Der Sturm, der den beiden Miſſionen im 
Süden und Weſten drohte, brach nicht unvorher- 
gejehen los; lange ſchon kündigte er ſich an. 
Die Mandarinen von Su-Tſchu, wie über- 
haupt im ganzen chineſiſchen Lande, ſind nur 
anſcheinend geachtet, weil ſie gefürchtet ſind; 
ſie zeichnen ſich aus durch ihre Ungerechtigkeiten, 
Erpreſſungen und Graufamkeiten gegen das 
Dolk. Ihr Leben verbringen ſie im Genuß von 
Opium, und Geldverſchwendung und Reichthum 
iſt das einzige, wonach ſie hauptſächlich ſtreben. 
Der Miſſionar ift für den Mandarinen ein ge- 
ſchworener Feind aus leicht begreiflichen Gründen, 
weil der Miſſionar der Anwalt feiner Glaubens- 
genofjen iſt. Seit acht Jahren hat der Bicekönig 
keine einzige Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
ohne fih dem Wirken der Miſſionare entgegen- 
nzuſtellen. Dieſe ſchreckliche Perſönlichkeit, dere 


der 
und Alltersverjiherungs - Anſtalt 
für n Stadtt 31 * gag 


ſich geſtern eines ſtarken Zuſpruches 
mittags vorſtellun var ſehr gut be 


Hunderte von der 


Warſchauer Eiſenbahn-Polizei-Gendarmerieverwalkung 
hat mir unterm 29. verfloſſenen Monats Juni Nr. 731 
mitgetheilt, 


Zoll-Derwaltung bemerkt worden iſt, daß die an der 


Grenze befindlichen Handelsſirmen auf einfache Legiti-⸗ 
mationsſcheine, welche der Thorner Landrath ihnen 


ausfertigt, ihre Handlungsreiſenden, welche indeß Juden 


ſind, zur Abſchließung von Geſchäften zu uns ſenden, 


wodurch dem Schmuggel Thor und Thür geöffnet wird. 
Auf andere, außer den genannten Perſonen (Juden) 
ſoll ſich dies durchaus nicht beziehen, was ja 
auch aus den Art. 289—291 des Paßreglements vom 
Jahre 1890 deutlich hervorgeht. Er, der Chef hat jetzt 
die Anordnung getroffen, daß in Zukunft ausländiſchen 
Juden, welche auf Legitimationsſcheine reifen, der Ein- 
tritt über die Alexandrowſche Zolldammer verwehrt 
wird. Als Grenz-Commiſſar, dem es obliegt, jedem 
etwaigen Mißverſtändniſſe entgegenzutreten, hat er 
mich erſucht, mich diesbezüglich mit den preußiſchen Be⸗ 
hörden in Verbindung zu ſetzen, damit den Juden 
keine Legitimationsſcheine zum Paſſiren unſerer Grenze 
ausgefertigt werden. Das oben Targelegte beehre ich 
mich Euer Hochwohlgeboren zur Kenntniß zu bringen.“ 

Nach den in Preußen geltenden Beſtimmungen 
müſſen nach wie vorauch den Juden auf Antrag 
Legitimationsſcheine ausgeſtellt werden; es ſcheint 
aber, daß dieſelben ziemlich zwecklos ſind. 

* * 


* 

* Straßenbeleuchtung. Der Langemarkt und 
die Langgaſſe haben theilweiſe eine neue Be- 
leuchtung erhalten. die Proben mit derſelben 
ſind zur vollſten Zufriedenheit ausgefallen. Es 
iſt dieſes das Syſtem des Auer'ſchen Gasglühlicht⸗ 
Doppelbrenner, von denen 19 bereits am Freitag 
auf dem Langenmarkt und 13 geſtern in der 
Langgaſſe zum erſten Mal brannten. Jede der 
beiden in dieſen Laternen befindlichen 
Gasglühlichter hat eine Leuchtkraft von 65 
Kerzen. Die Gasglühlichtkörper bezw. Brenner, 
die bis ju ihrer vollſtändigen Abnutzung 
eine Brennſtundendauer von 750—800 Stunden 
haben, ſind von dem hieſigen Bureau für Gas- 
glühlicht geliefert. Bei Privatperſonen iſt das 
Gnitem bis jetzt nur vereinzelt im Gebrauch. Die 
hieſige Gasanſtalt beabſichtigt, da ſich die Doppel- 
brenner vortrefflich bewähren, dieſelben auch in 
den angrenzenden Straßen, Milchkannen- und 
Kundegaſſe, Borft. Graben, Keiligegeiſt-, Breitgaſſe 
u. ſ. w. einzuführen. 

* = 

* Zugverſpätung. Der Nachtſchnellzug 3 aus 
Berlin traf heute früh in Folge ftarken Berfonen- 
verkehrs mit nahezu halbſtündiger Derſpätung in 
Dir ſchau ein. Die Reiſenden nach Danzig und die 
Poſtſachen wurden von Pirfhau aus mittels 
Sonderzuges weiterbefördert, welcher kurz nach 
7 Uhr Morgens hier eintraf. 


* 

* Verſammlungs-KHuflöſung. In dem Ver- 
ſammlungslokale der hieſigen Gocialdemohraten 
ſollte geſtern Nachmittag um 6 Uhr eine Ver- 
ſammlung der Schmiede jtattfinden, um über die 
Mißſtände auf hieſigen Schiffswerften zu ver- 
handeln. Als der Vorſitzende die nur ſchwach 
beſuchte Verſammlung eröffnet hatte, forderte der 
überwachende Polijeicommifjar die Entfernung 
der das Lokal theilenden zuſammenſchiebbaren 
Tapetenwand. Als dieſem Wunſche nicht will- 
fahrt wurde, löſte er die Derſammlung auf. 

2 


* Circus Corty-althoff. Der Circus erfreute 
die Nach. 


Kaſſe zurüchgewieſen werden 
mußten. Der Circus wird bis Anfang September, 
jedoch nicht über den 10. hinaus, Borjtellungen 
geben und geht dann nach Chriſtiania. 


* 

* Seebad Weſterplatte. Geſtern wurde im 
hieſigen Seebad das hunderttauſendſte Bad 
genommen. Die Dame, welche dieſe hohe Ziffer 
voll machte, erhielt von der Bade-Direction einen 
Blumenſtrauß, der Herr, welcher das nächſte 
Billet kaufte, eine Badehoſe mit der Zahl 100 001. 

* * 


* 

* Armen Unterſtützungs-Berein. der hieſige 
Armen-Unterſtützungs-Derein bewilligte in feiner geſtern 
abgehaltenen Comiteſitung für den Monat Auguft 
folgende Natural- Unterſtützungen: 3680 Brode, 2384 
Portionen Mehl und 286 Portionen Kaffee ſowie eine 
Jacke, 1 Hemd und 7 Paar Holzpantoffeln. 
P TEE EEE EEIECEIEETEEITEEBEEErTE 
teufliſcher Kaß ſich jeden Augenblick fühlbar macht, 
iſt für die Miſſionen wie eine ſchreckliche Geißel 
geweſen, gegen welche die thätigſten und wackerſten 
Vertreter Frankreichs nichts auszurichten ver- 
mochten. Seit der Ankunft des franzöſiſchen 
Geſandten Geérard, deſſen Energie von 
Grund aus die Lage der franzöſiſchen Ge- 
ſandtſchaft änderte, hat das Wüthen 
des Dicekönigs nachgelaſſen. Er hat nun 
eingeſehen, daß er nicht ungeſtraft die Depeſchen 
des Geſandten verächtlich bei Seite werfen kann, 
daß die Zeit der bisher an den Tag gelegten 
Schwäche vorüber iſt. die franzöſiſche Geſandt- 
ſchaft hat ein beachtungswerthes Geſchwader zur 
Derfügung, um ihrem Anſehen Nachdruck geben 
zu können. Wenn Frankreich zehn Jahre lang 
mit Geduld dem ſcheußlichen Thun des Dice- 
königs zugeſehen hat, was er als Furcht 
auslegte, jo muß er jetzt einſehen, daß dieſe 
Geduld erſchöpft iſt. Schon früher hätte 
er dies einſehen müſſen. Er wollte jedoch 
feine Nühnheit beweiſen. Seit dem Monat 
Februar ließ er Aufrufe vertheilen, um die Aus- 
ſchreitungen vorzubereiten, die ſpäter vorgekommen 
find. Das Bolk ſollte und mußte, nach ſeiner An- 
ſicht, ſich von den Miſſionaren trennen. Dem- 
zufolge wurde das Verbot erlaſſen, fie aufzunehmen 
und ihnen die Niederlaſſung zu geſtatten. Regel- 
recht ausgeſtellte päſſe wurden confiscirt, 
Chriſten mißhandelt und eingekerkert. Nun 
fehlte ihm noch ein triftiger Vorwand, um das 
Dolk zu erbittertem Haſſe und Kampfe anzu- 
ſtacheln. Ihn fand er bei dem Tode eines Chi- 
neſen, der in einem proteſtantiſchen Spital vor- 
kam. dem Volke wurde vorgemacht, daß die 
Cyriſten dem Chineſen das Herz aus dem Leibe 
geſchnitten hätten, um daraus Heilmittel zu be- 
reiten. Dieſe teufliihe Idee hatte ihren ge- 
wünſchten Erfolg. Am 29. Mai griff die ver- 
führte Menge die Miffionen von Tſchenkin und 
Sui-u an und begann eine Zerſtörung, die 14 
Tage lang dauerte, wobei drei Kirchen, die 
Spitäler, die Apotheke, die Waiſenhäuſer ge- 
plündert und dann in Brand geſtecht wurden. 
Gleiches Schickſal hatten die Gtationen Kiating, 
Gute, Pen-Chan, Kea-Kiang u. a.; die Biſchöfe 
von Tſchentin und Sulfu wurden eingekerkert. 
Als die Greuelthaten bekannt wurden, machte der 
in Peking reſidirende franzöſiſche Geſandte China 
verantwortlich für alles, was vorgekommen iſt. 
In dem Augenblick, wo Frankreich China einen 


daß es von ihm und den Beamten der 


Ortsverein der Maſchinenbau- und Metall- 
arbeiter. Der hieſige Orts- Gewerkverein der 
Maſchinenbau- und Metallarbeiter hielt Sonnabend in 
feinem Vereinslokale Breitgaſſe 83 eine Verſammlung 
ab, in der zunächſt die Delegirten zu der in Dirſchaa 
abgehaltenen Generalverſammlung des Ausbreitungs- 
verbandes der Kirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine für 
die Provinz Weſtpreußen Bericht erſtatteten. In längerer 
Debatte wurde dann über die Lohnzahlungen am 
ne Orte berathen, die hier nicht einheitlich er- 
olgen, da 3. B. eine größere ſtaatliche Fabrik ihren 
Arbeitern jeden 8. und 23. im Monat, gleichgiltig 
an welchem Wochentage, Lohn zahlt. Die Derfamm- 
lung erklärte ſich hiermit nicht einverſtanden, ſondern 
war der Anſicht, daß die Lohnzahlung, wenn ſie ihren 
Zweck erfüllen ſolle, wöchentlich und zwar an jedem 
Freitag erfolgen müſſe. = 

* 
* 

* Ortsverein der Klempner. Zu den zahlreichen 
Ortsvereinen der Kirſch-Duncker'ſchen Gewerkvereine, 
die in unſerer Stadt beſtehen und viele Mitglieder 
zählen, iſt in dieſen Tagen, wie ſchon gemeldet, ein 
neuer getreten, der ebenfalls verſpricht, ſich aus kleinen 
Anfängen ſo zu entwickeln, wie feine Brudervereini- 
gungen in Danzig. Die Mitglieder des neugegründeten 
Ortsvereins der Klempner verſammelten ſich Sonn- 
abend Abend zur Conſtituirung und nahmen die noth- 
wendigen Wahlen eic. vor. Die Mitgliederzahl beträgt 
zwar erſt ca. 20, ein weiteres Wachſen iſt aber in 
Kürze zu erwarten. 3 

* 
* 

Gewerkverein der deutſchen Töpfer, Ziegler 
und anderer Arbeiter. Am 28. und 29. Juli wurde 
in Ludwigsburg i. W. der fünfte Delegirtentag abge- 
n bei welchem der hieſige Ortsverein durch Herrn 

ehms vertreten war. Aus dem Gef äfts bericht ent- 
a wir, daß dem Verbande 26 Ortsvereine mit 
1053 Mitgliedern angehören. Das Dermögen des Ge- 
mwerkvereins iſt auf 9049 Mk. geſtiegen und hat ſich 
um 2600 Mk. vermehrt, der Unterſtützungsfonds hat 
die Höhe von 4398 Dih. erreicht, jo daß das Gefammt- 
vermögen 13447 Mk. beträgt. Als Orte des nächſten 
Delegirtentages find Velten, Rathenow, Danzig, Frei- 
burg und Schweidniß in Vorſchlag gebracht worden. 

* 


* 

* Patriotiſche Geburtstagsfeier. Zur Feier des 
Geburtstages des Prinzen Heinrich (14, August) ver- 
anſtaltet der Darine-Arieger-Berein „Kohenzollern“ 
am darauf folgenden Sonntag, den 18. Auguft, im 
Café Nötzel ein großtes Gartenconcert, Feuerwerk ic. 


* 

* Berloofungs Das geftern im Kurhauſe zu Zoppot 
zur Berloofung gekommene Schiffsmodell (Pollſchiff mit 
Dampfbetrieb), zu welchem bekanntlich 400 Looſe ver- 
ausgabt waren, hat der hieſige Möbelfabrikant Herr 
D. Ceßheim gewonnen. Derjelbe beabſichtigt, das 
Modell vom 15. d. M. ab in feinen Schaufenſtern auf 
kurze Zeit auszuſtellen. Es empfiehlt ſich wohl für 
jeden, der ju einer näheren Beſichtigung noch keine 
Gelegenheit hatte, das in allen Theilen großartige 
Modell in Augenſchein zu nehmen. 

* 


* 

* Deränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft reſp. aufgelaſſen die Grundſtücke: Altftädtifchen 
Graben Nr. 11 von dem Kaufmann Fran Haſſe an 
den Kaufmann Moritz Jacobſohn für 32 000 Mk.; 
Biſchofsgaſſe Nr. 2 von dem Rentier Franz Wiebe aus 
Langfuhr an den Kaufmann Friedrich Zielke für 
21.000 Mh.; der Antheil von Langenmarkt Nr. 8 von 
der unverehelichten Helene Davidfohn an ihre Schweſter 
und Miteigenthümerin Martha Davidſohn für 30 000 
Dark; Johannisgaſſe Nr. 17 von dem Oberpoſt⸗ 
directionsſecretär Max Krutenberg aus Frankfurt a. M. 
als Erbe ſeines Vaters, des Rentiers Wilhem Aruten- 
berg an den Schloſſer und Aichmeiſter Robert Jen für 
13 000 Mk. 

Neuer Con aa ber des Garten- 
an de auptlohal nach feite zu einen 
30 Meter langen und 18 Meter breiten Saal anzu- 
bauen und mit den Arbeiten möglichſt bald zu beginnen, 
damit der Saal mit Beginn der Winterſaiſon in Be⸗ 
nutzung genommen werden kann. 

* * 


* 

* Neuer Schuttabladeplatz. Auf dem früher 
militärfiscaliihen, nunmehr der Stadt Danzig ge- 
hörigen Terrain vor dem Jakobsthore zwiſchen dem 
dort befindlichen Wallmeiſterhauſe und der Straßze 
Linterm Lazareth“ iſt in dem dortigen, nach dem 
Stadtgraben zu führenden trockenen Graben von heute 
ab ein neuer Schuttabladeplatz eingerichtet worden. 
Die Schuttabladungen ſollen gleichzeitig zur Einebnung 
des dortigen Terrains dienen. 

* * 
* 

* Ferienſtrafhammer. Wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmüttelgeſetz hatte ſich heute der Altſiter 
Karl Bu jack aus Nobel bei St. Albrecht zu verant- 
worten. Bujack, ein 72jähriger Mann, beſaß im 
Oktober v. J. eine Kuh, welche nach dem Kalben 


großen Dienſt erwies, hat China das franzöſiſche 
Protectorat über die Miffionen höhniſch verletzt. 
Die Landung der franzöſiſchen Kriegsſchiffe 
„Isly“ und „Alger“ in Wuſung brachte den 
Zjungli - amen zur Beſinnung und jetzt zeigt er 
ſich bereit, die von dem franzöſiſchen Gejandten 
verlangte Genugthuung zu gewähren. Bei den 
Ehinejen muß man bekanntlich weniger ſprechen 
als handeln. 

Zum Schluſſe noch ein Wort über den Dice⸗ 
könig. Seine eigenen Unterthanen behandelt er 
nicht beſſer, als die Fremden. Seine Provinz iſt 
die am ſchlechteſten verwaltete. Don der kaiſer⸗ 
lichen Regierung wird er beſchuldigt, von den 
verſchiedenen Steuern die kleine Summe von 80 
Millionen unterſchlagen zu haben und iſt jetzt 
bekanntlich durch den Gouverneur der Provinz 
Tſchenſi erſetzt worden. 

— — —— 


Der Untergang der „Elbe“ vor dem 
Seeamt in Bremerhaven. 


Bereits am 23. März d. J. hatte über dieſen 
Geeunfall eine Verhandlung vor dem Seeamt in 
Bremerhaven ſtattgefunden, die auf Antrag des 
Reichscommiſſars vertagt wurde, da es als noth- 
wendig erachtet wurde, noch weiteres Beweis- 
material und ein Gutachten über die Conſtruction 
der „Elbe“ zu beſchafſen. Die damals vertagte 
Derhandlung iſt am 10. Auguſt wieder aufge- 
nommen und zu Ende geführt worden. Nach Er- 
öffnung der Verhandlung theilte der Vorſitzer mit, 
daß das frühere Beweismaterial vermehrt fei 
durch die Ausſagen des Paſſagiers Hoffmann, ab- 
gegeben vor dem deutſchen Conſul in Chicago, 
der Paſſagier Devera dagegen hat der an ihn er- 
gangenen Ladung nicht Folge geleiſtet, neu be- 
ſchafft find die Ausſagen über die Vorgänge auf 
dem Dampfer „Crathie“ vor und nach der Tol. 
ſion, da die Protokolle über die Bernehmung der 
Beſatzung des letzteren Schiffes vor dem Coroner, 
dem Board of trade und dem Rotterdamer civil. 
gericht eingegangen ſind, außerdem liegt noch vor 
das von dem Schiffsbaumeiſter Clauſſen in Geeſte⸗ 
münde abgegebene Gutachten über die Conſtruction 
der „Elbe“. 

Es wurden zunächſt die Ausſagen, die bei der 
erſten Verhandlung abgegeben waren und welche 
wir damals bereits mitgetheilt haben, verleſen. 
Don der Mannſchaft der „Crathte“ hat der ech 
Sharpe vor dem Rotterdamer Civilgericht aus⸗ 
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krank geworden war; er rief wiederholt den Thier⸗ 
arzt und ließ ſchließlich die Kuh, die ſchon nicht mehr 
ſtehen konnte, durch den Fleiſcher Wittenberg ſchlachten. 
Er bot Wittenberg die Kuh jum Kaufe an; dieſer 
lehnte den Kauf jedoch ab, da er ſofort fah, 
daß das Zleifh nicht ju benutzen war; er 
theilte dies dem Alten auch mit und gab ihm 
den Rath, das Fleiſch ſo bald wie möglich los- 
zuſchlagen, da es nur zu Hundefutter geeignet ſei. 
Später hatte der Fleiſcher Den gehört, daß Bujack eine 
Kuh zum Verkaufe hätte und er erſtand das Fleisch 
für 90 Mk. Bei Den wurde das Fleiſch durch die 
Tale beſchlagnahmt, der durch einen entlaſſenen Ge⸗ 
ellen Meldung über den Handel zugegangen war. Kerr 
Departements-Thierarzt Dr. Preuße aus Danzig nahm 
eine Unterſuchung des Fleiſches vor, die ergab, daß das 
Fleiſch zum menſchlichen Genuſſe nicht geeignet ſei, 
worauf es im Schiachthauſe verbrannt wurde. Gegen 
Bujack wurde das Verfahren wegen Vergehens gegen 
das Nahrungsmittelgeſetz eingeleitet und es ftand 
bereits vor einiger Zeit Termin in der An- 
gelegenheit an. In demſelben machte B. einen 
ungemein blöden Eindruck, er erklärte, gar nicht 
u wiſſen, wo er befinde, erkannte 
eine im Gerichtsſaale anweſenden Kinder nicht, jo daß 
der Gerichtshof den Termin verlegte, um Bujak auf 
ſeinen Geiſteszuſtand zu unterſuchen. Die Unterſuchung 
ift von Herrn Sanitätsrath Dr. Freymuth ausgeführt 
worden, der in ſeinem heutigen Gutachten ausführte, 
daß eine Simulation nicht ausgeſchloſſen ſei und dem 
Buja ein Auffafjungsvermögen in beſchränktem Maße 
zuſprach, während Kerr Dr. Kennig aus Gt. Albrecht 
bei Bujack marasmus senilis annahm. Während der 
Verhandlung konnte ſich heute Bujac auf einmal auf 
die zur Anklage ſtehenden Vorgänge beſinnen, ſo daß 
der Gerichtshof an ſeiner geiftigen Fähigkeit nicht 
mehr zweifelte und ihn zu 50 Mark Geldſtrafe ver- 
urtheilte. 
* 8 * 

* Unfall. Heute Vormittag ſtürzte beim Tapeten- 
kleben im Hausflur eines Neubaues in Langfuhr der 
Malergehilfe Drabandt in Folge einer Erſchütterung 
der Leiler von dieſer herab, ſiel auf das Treppen- 
geländer und dann in den Flur. Schwer verletzt 
wurde er nach dem Lazareth in der Sandgrube ge- 
bracht. 


* 
* 2 

= Meſſeraffairen. Durch Meſſerſchnitte ſchwer 
zugerichtet wurde in der Nacht vom Sonnabend 2 
Sonntag der Bahnarbeiter Jelemsri aus Ohra. Er 
wurde angeblich von fünf unbekannten Männern über- 
fallen und außer anderen Verletzungen am Kopfe, 
welche er erhielt, durch einen das rechte Ohr und die 
rechte Backe durchſchneidenden Schnitt verleht. ‚Stark 
blutend begab ſich Zelewski nach dem Lazareth in der 
Sandgrube. In der Tiſchlergaſſe wurde geſtern 
Abend der Arbeiter Schlagowski aus Gr. Zünder von 
einem anderen Arbeiter durch Meſſerſtiche am Kopfe 
ſtark verletzt, ſo daß ſeine Aufnahme in's Stadtlazareth 
nothwendig wurde. 


= 

* Cpreeh. In einem Reftaurant in der Breitgaffe 
entftand heute Vormittag zwijhen mehreren Gäſten 
eine Schlägerei. Die Polizei verhaftete die Ruheftörer, 
Arbeiter Max Sp. und Emil M. 

* 

„ PDiebſtahl. Geſtern führten in einer auf dem 
Faulgraben ſtehenden Dominiksbude zwei ſchulpflichtige 
Anaben, Hermann W. und Wilhelm T., einen recht 
dreiſten Diebſtahl aus. Während W. um einen Spiel- 
gegenſtand handelte, ergriſ T. eine werthvolle Zieh 
harmonika und entlief damit, T. wurde von einem 
herbeigekommenen Schutzmann feſtgehalten, riß ſich 
jedoch los und trotz der Verfolgung entkamen beide. 
Die Diebe ſind jedoch von einigen Derjonen erkannt 
worden. 


8 * 
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Arbeiter, 1 Techniker, 
wegen groben Unfugs, 8 0 
keit, 1 Bettler, 4 Betrunkene. — Geſtohlen: 1 ſilberne 
Ancre-Remontoiruhr, in dem Deckel der Name „A. 
Werner“ eingravirt, nebſt Nickelkette, ca. 30 Mark 
in verſchiedener Münze, 50 ſeidene Kerrentücher, 1 
Siegelring mit rothem Stein, eingravirt „Ninna 
Goldgini“, 1 Pfandſchein über 1 Ariſton auf den 
Namen Emilie Dapierski, 1 Pfandſchein über einen 
Damenpe; auf den Namen Emil  Mexer, 
1 Piandſchein über 1 Pack Wäſche auf den Namen 
Anna Kreſin, 1 Pfandſchein über 1 Weckuhr auf den 
Namen Goldgini. — Gefunden: 1 ſchwarzer ſeidener 
Damen-Regenſchirm, 1 Paar Tricothandſchuhe⸗ 1 Taſchen⸗ 
meſſer; abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 goldene Damenuhr, 
Bibliothek-Buch; abzugeben im Fundbureau der 
königlichen Polizei-Direction. 


— . ˖ —————— 
geſagt: Am 30. Januar, 20 Minuten nach 5 Uhr 
Morgens, wurde ich von dem Steuermann, der 
zur Zeit die Wache hatte, geweckt. Ich hatte in 
der Kajüte geſchlafen, zog mich an und kam nach 
fünf Minuten an Deck. Auf letzterem befand ſich 
niemand als der Mann am Ruder. Der Steuer- 
mann und der Ausguckmann ftanden in der 
Kombüſe, wo ſie etwa 10—12 Minuten verweilten. 
Durch Geſchrei wurden wir aufmerkſam, worauf 
die beiden hinauseilten, ich erblickte beim Hinaus- 
ſehen unmittelbar vor uns einen großen Dampfer. 
Unfer Maſchinentelegraph hat nicht gearbeitet. 
Der Steuermann hat ſpäter zu mir gejagt: „Ich 
hoffe, daß Sie nicht jagen, daß Sie mich 
in der Aombüje geſehen haben.“ Schon früher 
iſt es mehrfach vorgenommen, daß der Steuer- 
mann ſtait auf der Brücke in der Kombüſe war. 
Die Angaben des Kochs find zwar von dem Steuer- 
mann Craig und dem Ausguckmann White be- 
ſtriten worden, doch wurden fie von dem Ruders- 
mann Oram beſtätigt. Derſelbe erklärt, er habe 
niemand auf der Oberbrücke gehen hören, auch 
niemand herunterkommen hören. Befehle feien 
ihm nicht ertheilt worden. Als der fremde 
Dampfer ſichtbar wurde, habe er gerufen. Den 
Steuermann habe er erſt nach der Colliſion ge- 
ſehen; daß der Steuermann Craig auch mehrfach 
früher ſchon während ſeiner Wache die Brücke 
verließ, haben auch zwei andere Leute der Be- 
ſatzung dem Vertreter des Norddeutſchen Llond, 
Aspinwall, verſichert. 

Das Gutachten des Experten vom Bureau 
Beritas und der Bericht des Reichscommiſſars 
für das Auswanderungsweſen ſprechen ſich beide 
über den Zuſtand der „Elbe“ in günſtiger 
Weiſe aus, namentlich betont der letztere das 
gute Functioniren der Schottenthüren. Die 
weiteren Zeugenausſagen beziehen ſich auf die 
hinreichend bekannten Borgänge nach dem Zu- 
ſammenſtoß. 

Der Reichscommiſſar director Pr. Romberg 
aus Bremen führte aus, das Beweismaterial 
liege größtentheils ſeit Monaten vor, deshalb 
laſſe ſich ein ziemlich klares Bild der Vorgänge 
gewinnen. Die Sache ift unterſucht einmal in 
Lowestoft, zweimal vor dem Board of trade, 
hier zweimal und in Rotterdam iſt die Unter- 
ſuchung noch nicht abgeſchloſſen. Jede dieſer 
Unterſüchungen hatte allerdings ein anderes 
Ziel. Am nächſten kommen ſich die Unter- 
ſuchungen in London und hier, dort kam haupt- 


Polizeibericht für den 11. und 12. Kuguſt. 


1 Sattler 1 Schuhmacher 
Perſonen wegen Obdachloſig- 


Aus den Provinzen. 

H. Zoppot, 12. Kuguſt. Die Schaubuden, welche 
in voriger Woche auf dem Heumarkte in Danzig zur 
Beluſtigung der Dominiksbeſucher ſtan den, ſind theil⸗ 
weiſe ſetzt hier auf dem Petermann'ſchen Platze in der 
Danziger Straße aufgeſtellt und es entwickelte ſich dort 
geſtern Nachmittags und Abends bereits ein reges 
Leben. Karouſſels, Luftſchaukel, Menagerie, Schnell- 
photographie u. a. ſuchten durch ihre einladenden Rufe 
und Aufforderungen das zahlreich verſammelte Publikum 
zum Eintritt zu bewegen. e - 

Reuftadt, 11. Aug. Geftern war der Bialafluß mit un- 
zähligen todten Forellen bedeckt, die auf der Oberfläche des 
Waſſers umherſchwammen und von allen Seiten aufgefiſcht 
wurden. Wie man hört, iſt Chlorkalk in das Waſſer 
hineingeſchüttet worden, wodurch die Fiſche getödtet 


worden ſind. 2 

Graudenz, 9. Auguft. Von einem ungenannten Wohl- 
thäter find 100 Mark an Herrn Pfarrer Ebel ge- 
geben worden, um damit 5 Witiwen von Mit- 
hämpfern aus dem letzten Kriege am Sedantage zu 


erfreuen. 


Litterariſches. 

Herbſtmoden. Aus Wiener Fachkreiſen wird 
uns geſchrieben: Da die Kerbſtſtoffe in ſtarken 
Geweben erzeugt werden, iſt anzunehmen, daß 
zur Serftellung der Aermel nicht mehr fo viel 
Stoff verwendet werden dürfte als bisher und 
daß dieſelben daher an Breite abnehmen werden. 
Dagegen bleiben die Röcke in ungeſchmälerter 
Weite, nur wird die Faltenglocke momentan nicht 
mehr rund geſchnitten, ſondern aus ſchmalen 
Zwickelbahnen zuſammengeſtellt. Im Salon 
werden abfallende Achſeln dominiren und auf 
der Straße als Neuheit empireartige, kurze Pro- 
menadenjäckchen aus Sammt oder Tuch. Heft 22 
der „Viener Mode“ enthält nebſt vielen anderen 
eleganten und praktiſchen Toiletten, eine Anzahl 
diefer kleidſamen Jäckchen, die gewiß den Beifall 
der Damenwelt finden werden. 


Ver miſchtes. 
Schiffbruch. 

Nach einer Depeſche aus Oueſſant iſt der Kam- 
burger Dampfer „Miranda“, von Valparaiſo 
kommend, auf den Jument-Zeljen geſtrandet und 
bald darauf geſunken. — Der franzöſiſche Lugger 
„Charlotte“ traf Sonnabend früh auf dem Meere 
die 41 Perfonen, welche ſich auf der „Miranda“ 
befunden hatten. Die Schiffbrüchigen wurden in 
Perros-Buirec an's Land gebracht. Die „Miranda“ 
war mit Wolle beladen. Der Schiffbruch iſt durch 
Bun Nebel verurſacht. Das Schiff iſt vollſtändig 
verloren. 


Selbſtmord eines 11½ jährigen Mädchens. 
Mit den Worten: „Ade, liebe Mutter!“ iſt am 
Sonnabend in Berlin ein junges Mädchen vor 
den Augen ſeiner Mutter in den Tod gegangen. 
Die 11½ jährige Tochter Selma des Maurers T. 
trug für einen Bäcker Frühſtücksbrod an die 
Kunden aus, war aus dieſer Beſchäftigung ent- 
laſſen und wurde der Veruntreuung von 4 Mk. 
beſchuldigt. Sonnabend Mittag hörte die Mutter 
zweimal den Ruf: „Ade, liebe Mutter!”, die 
Frau ſtürzte auf den Flur und ſah in dem 
Zenſter 


Schmiedemeiſter Karl Aaromshi, 


ihre Tochter ſtehen. Kaum hatte die 
Mutter den Angſtſchrei: „Selma!“ ausgeſtoßen, 
als das Kind ihr nochmals den Abſchiedsgruß 


Osborne, von der er ſich darauf veravpſchiedete. 
Er kehrte ſodann an Bord der „Hohenzollern“ 
zurück und ſtattete mehrere Abſchiedsbeſuche auf 
der Rhede ab. Heute Abend giebt der Kaiſer 
ein Diner auf der „Fohenzollern“ und fährt dann 
nach Southampton. f 

Berlin, 10. Auguft. die „Augsb. Abendztg.“ 
meldet aus Neunkirchentrier: Auf der Grube 
Keinitz iſt geſtern, als 28 Bergleute ein- 
fuhren, in Folge Bruches einer Bank am Ein- 
gange zur zweiten Tiefhöhle einem Bergmann der 
Kopf zerſchmettert worden. Zwei Brüder wurden 
durch einen Bruch der Wirbelſäule tödtlich ver- 
letzt, ſowie vier andere Arbeiter ſchwer verwundet. 

Königshütte, 10. Auguſt. In der Max- 
grube bei der Laurahütte wurden durch 
abfallende Geſteine mehrere Bergleute verſchüttet, 
zwei davon waren ſofort todt, zwei find tödtlich 
verletzt. 

Coburg, 10. Auguft. Einer der bedeutendſten 
Großinduſtriellen Ruſſiſch- Polens, Freiherr 
v. Kohenfels, iſt auf dem Gut Hohenfels bei 
Coburg geſtorben. 

Paris, 10. Auguſt. Der berüchtigte Dictator 
von San Salvador, Ezeta, der ſein Land 
mit geraubten Millionen verließ, hat das ganze 
Beutegeld in Monte Carlo verſpielt und ſucht 
jetzt einige Franken aufzutreiben, um Monaco 
verlaſſen zu können. 

London, 10. Auguft. der deutſche Dampfer 
„Ajax“, nach Amſterdam unterwegs, iſt mit ver- 
ſtopften pumpen und übergeſchoſſener Ladung 
in Gothenburg angekommen. 


Standesamt vom 12. Auguft. 

Geburten: Feldwebel im Infanterie-Regiment Nr. 128 
Alexander Stürmer, T. — Apothekenbefitier Johannes 
Nizins ki, T. — Arbeiter Hermann Eggert, T 
Arbeiter Heinrich Migowski. S. — Arbeiter Johann 
Friedrich Wivowski, T. — Wachtmeiſter im 1. Leib- 
Kuſaren -Regiment Nr. 1 Frenz Müller, T. 
Gchneidergeſelle Auguſt Loyal, S. — Arbeiter Valentin 
Aßmann, S. — Hauszimmergeſelle Friedrich Kröhnert, 
T. — Malergehilfe Eduard Lenzig, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Auguft Walf, T. — Tiſchlergeſelle Karl Horn, 
S. — Hausdiener Wilhelm Liedtke, T. — Feuerwehr- 
mann Julius Volkmann, T. — Schmiedegeſelle Heinrich 
Koch, T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Schuhmacher Anton Johann Klawa und 
Ottilie Amanda Baftian zu Gluckau. — Zimmergeſelle 
Johannes Lutz hier und Selma Klann zu Bürger- 
wieſen. — Maurergeſelle Franz Paul Kunitz hier und 
Emma Johanna Bielfeld zu Schnakenburg. — Lehrer 
Wilhelm Schubbert zu Gr. Schwirſen und Anna Louiſe 
Gerlach zu Rummelsburg. — Arbeiter Paul Kubis und 
Hulda Nuprecht hier. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Ernſt Sablotnn und 
Johanna Filip. — Maurergeſelle Ferdinand Kobuſch 
und Selma Biſtram. — Arbeiter Kugo Schmidt und 
Emma Neubert. 

Todesfälle: Hauseigenthümer Auguſt Kooge, 45 J. 
— 6. d. Hausdieners Heinrich Taube, 11 W. — S. d. 
Arbeiters Friedrich Grabowski, 7 N. — Schloſſer- 
meiſter Eduard Dexel, 75 J. — S. d. Arbeiters Johann 
Buchmener, 10 M. — S. d. Arbeiters Eduard Meier, 
17 T. — S. d. Arbeiters Friedrich Basner, 9 M. — 
0 54 J. — S. d. 
Schneidergeſellen Franz Borrmann, 10 M. — T. d. 
Händlers Bernhard Schier. 2 MN. — ©. d. Tiſchler- 
geſellen Oscar Schlicht, 4 M. — Schneidergeſelle Anton 
Petke, 58 J. S. d. Schuhmachermeiſters Adolf 


zurief und auf den Hof hinabſtürſte. Ein Feuer⸗ 
wehrmann trug das ſchwerverletzte Kind in die 
Wohnung hinauf, wo es in den Armen 


durchſucht. der Derſchwundene war ein lebens- 
luſtiger Mann. 


Cowes, 10. Auguft. Der Kaiſer nahm geſtern 
Abend, nachdem er dem von den in Kiel an- 
weſend geweſenen Kerren veranſtalteten Diner 
beigewohnt hatte, das von der Stadt Cowes be- 
willigte große Feuerwerk in Augenſchein. Heute 
Mittag ſpeiſte der Kaiſer bei der Königin in 


ſächlich die „Crathie“, hier die „Elbe“ in Fra e. 
Ich bedaure, daß die engliſchen Zeugen nicht hier 
vernommen werden konnten, deshalb kann ich 
mich nur unter größter Reſerve äußern, aber es 
ſteht für mich feſt, daß der Steuermann Craig 
und der Ausgucksmann White nicht auf ihrem 
Poſten geweſen und die Ausſagen dieſer Leute 
unwahr ſind. Es beſtehen außerordentliche 
Widerſprüche in ihren Angaben über das Sehen 
der Lichter von der „Elbe“ bezüglich der Zeit und 
Entfernung. Ich kann mir nicht denken, daß der 
Steuermann auf der Brücke hin und hergeht und 
auf den nahenden Dampfer erſt durch den Ruf 
des Rudermannes aufmerkſam gemacht wird. Des- 
halb muß ich erklären, daß der Zuſammenſtoß 
durch eine grobe Fahrläffigkeit auf Seiten der 
„Crathie“ verſchuldet worden iſt. Auf der „Elbe“ 
war nach allen unbeſtritten gebliebenen Ausſagen der 
Ausguc gut beſetzt und auch ſonſt alles in Ordnung. 
Daß die „Elbe“ ſo ſchnell ſank, hat ſeinen Grund 
darin, daß die Schotteneinrichtung verſagte. Die 
Zahl von ſieben Scholten war zu der Zeit, als die 
„Elbe“ gebaut wurde, eine ſehr große, jetzt ſind 
die Anſprüche nach dieſer Seite hin aber immer 
mehr geſtiegen. Schott 6 wurde beſchädigt, wohl 
nicht durch einen directen Stoß, wohl aber da- 
durch, daß ſich die Erſchütterung durch das Deck 
und die Stringer fortpflanzte, als der mit 
9 Knoten einlaufende Dampfer von der 15 Knoten 
gehenden „Elbe“ herumgeriſſen wurde. In der 
Bauart und Einrichtung der „Elbe“ lag kein 
Grund zu ihrem ſchnellen Sinken. Bezüglich der 
Rettungsmaßregeln muß betont werden, da 
Capitän Gordon genug mit ſeinem eigenen 
Schiffe zu thun hatte, um der ſchnell ver- 
ſchwindenden „Elbe“ Hilfe bringen zu können. 
die Nothſignale der letzteren wurden nicht 
vom Glück begünſtigt. das erhalten der Mann- 
ſchaft war im allgemeinen ein ſehr gutes 
und dieſes Zeugniß muß auch auf die Pafjagiere 
ausgedehnt werden. Eine Panik hat nicht ge- 
herrſcht. Einige unliebſame Vorfälle, über die 
verſchiedene Paſſagiere berichten, laſſen ſich wohl 
auf den Mangel an techniſchen Kenniniſſen zurück ⸗ 
führen und darauf, daß unter einer ſo großen 
Mannſchaft immer einzelne ſchlechte Leute find. 
Der Spruch des Geeamtes beſagt im weſent⸗ 
lichen: „die Schuld am Zuſammenſtoß der 
„Elbe“ und der „Crathie“ trifft den Steuer- 
mann Craig von der „Crathie“, welcher 
frivoler Weiſe ſeinen Poſten auf der Brücke 


der 


Ciechwski, 16 T. — T. d. Zimmergeſellen Eugen 


„Danziger Börſe vom 12. Auguſt 


hochbunk. . . . 740-789 Gr. 113—148MBr| an. 

hellbunt . . . . 740-739 Gr. 110 1 U Br 113 1 

bunt . . 745-785 Gr.110—146 U Br. 

roth .. . . 745-799 Gr. 103—144. Ur. x 

ordinär .. . . 704-766 Gr. 33—138 HU Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
102 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 135 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September 
Ontbr. zum freien Verkehr 137½ M bez., tranſit 
104 u. bez., per Oktober-Nopbr. zum freien Ber- 
kehr 129 M bez., tranft 105 M bez. per 
Novbr.-Dezember zum freien Derkehr 140 U 
bez., tranſit 106 MM bez., per April-Mai zum 
freien Verkehr 144 M bez., tranſit 110 AM bei. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
gröbkörnig per 714 Gr. inländ. 110 M, tranf. 75. M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 

110 Al, unterp. 75 M, tranjit 74 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 112 


. 
verlaſſen und ſich mit dem Ausguhsmann in 
in der Kombüfe aufgehalten hat. Dem madıt- 
habenden Offizier der „Elbe“ ift der Vorwurf nicht 
zu erſparen, daß er bei der drohenden Gefahr durch 
ein rechtzeitiges Rudermanöver nicht verſucht hat, 
der „Crathie“ aus dem Wege zu gehen oder durch 
Signale mit der Dampfpfeife die Aufmerkfamkeit 
der Beſatzung auf fih zu lenken. v. Göſſels 
Rettungsmaßregeln, ausgeführt von Offizieren 
und Mannſchaft, verdienen Anerkennung. Daß 
die „Elbe“ in ſo kurzer Zeit geſunken, iſt nicht 
auf Mängel in der Bauart, der Beſchaffenheit, 
der Ausrüftung und der Bemannung, jondern 
lediglich auf die erhebliche Beſchädigung zurück- 
zuführen, welche auch das Querſchott 6 in Mit- 
leidenſchaft gezogen haben wird, ſo daß gleich- 
zeitig ſich zwei Abtheilungen gefüllt haben. Der 
unterlaſſene Rettungsverſuch der „Erathie” ift 
nicht zu tadeln, da ſie ſelbſt ſchwere Beſchädigungen 
erlitten und in erſter Zeit den eigenen Untergang 
befürchten mußte. Arbeit und Derhalten der 
„Elbe“-Mannſchaft im Boot find lobend anzu- 
erkennen. die Aufnahme der Schiffbrüchigen 
auf der „Wildflower“ verdient höchſtes Lob.“ 


Anthropologencongref. 

Auf dem Anthropologencongreß in Kaſſel ftand 
u. a. beſonders die „Affenfrage“ im Vordergrund 
der Verhandlungen. Sie iſt von neuem in Fluß 
gekommen, nachdem jüngſt ein holländiſcher 
Militärarzt, Dr. Eugen Dubois, auf Java in einer 
diluvialen Kiesſchicht eines trocken liegenden 
Flußbettes mehrere Knochenfunde gemacht hat, 
aus deren Eigenthümlichkeit er die einſtige 
Exiſtenz eines Mittelgliedes zwiſchen Menſch und 
Affen geſchlußfolgert hat. Den deutſchen Ge- 
lehrten, die ihren Zweifel an der Nichtigkeit der 
Dubois'ſchen Deutung der Funde bereits geäußert 
haben, hat ſich nunmehr auch Waldeger zu- 
geſellt, der ihn in ſeinem Bortrage: „Welche 
Art der anthropoiden Affen ſteht dem 
Menſchen in ihrem Bau am nächſten?“ ausführlich 
beſprach. Bisher waren vier Arten ſolcher Affen 
bekannt: Der kleinſte, aber in verſchiedenen 
Darlationen vorkommende ift der Gibbon, ebenſo 
wie der Orang im oſtindiſchen Archipel heimiſch; 
aus Afrika kommen Gorilla und Chimpanſe, 
letzterer auch in mehreren Abarten. Der Gibbon 

at ſehr lange obere Extremitäten und entfernt 
ia ch am meiften von den Menſchen. Bei 


n 


M bez., unterpoln. 79 U Br., 78½ M Gd., per 
Oktb.-November inländ. 114 M bez., unterpoln. 
80 Al bez., per Novbr.-Dezember inländ. 116 M 
Br., 115½ M Gd, unterpolniſch 81½ M Br.,. 
81 M Gb., per Dezbr.-Jan. 117½ M Br., 117 
M Gd., per April-Maı inländ, 120 M bez., 
unterpoln. 86 M bez. 
Nübſen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Ba: 163—170 M bez., ruſſ. Winter- 120—149 
ei. 
Rays per Tonne von 1000 Kilogr. loco Winter- 
163—170 M bez, ruſſ. Winter- 120—149 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 


2,82 M bez. 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Auguſt. Wind: WEM. 

Angekommen: Johannes, Anders, Hamburg, Weizen. 
— fl. W. Kafemann (Sd.), Steinhagen, Methil, Kohlen. 

Bejegelt: Wilhelmine, Möller, Rönne, Kleie. — 
Johanne, Rasmuſſen, Rönne, Kleie. — Albertus (SD.) 
Heyn, Dünkirchen, Melaſſe. — Prinz Heinrich (SD.), 
Mangelſen, Zornea, Mehl. — Wilfrid (SD.), Thomas, 
Gefle, leer. 

11. Auguſt. Wind: WN W., ſpäter O. 

Angekommen: Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg, 
Güter. — Diana (SD.), Sars, Stornoway, Heringe. — 
Hermann, Münſter, Hamburg, Weizen. — Sophie (SD.), 
Garbe, Rotterdam via St. Davids, Güter und Kohlen. 
— Kulda, Falk, Ueckermünde, Mauerſteine. 

Seſegelt: Heinrich, de Witt, Memel, Theilladung 
Stäbe. — Catharina, Campen, Norden, Holz. — Heinrich, 
Clauſen, Stege, Kleie. — Carl Theodor, Niemann, 
Trelleborg, Kleie. — Louiſe, Hermanſen, Malmoe, 
Knochenmehl. — Wilhelmine, Detterick, Allinge, Kleie. 
— Kermine, Schröder, Kopenhagen, Kolz. — Eliſabeth, 
Garms, Farge, Holz. — Wilhelm, Garms, Farge, Holz. 
— Danzig, Iſendyck, Neweaſtle, Holz. 

12. Auguſt. Wind: S. 

Angekommen: Theodor Burchard (Sp.), Debow, 
Dünkirchen, leere Fäſſer. — „Mücke“ (Luſtkutter des 


Herrn Zieſe. 
Nichts in Sicht. 
AErrreeeßx=x=x=ꝙeꝙßðß0ß2—Tßfß 


Wie man ſäet, fo man erntet! 


Die ſchlechteſte Saat für das Leben ſind die 
naturwidrigen Gewohnheiten, welchen ſich der 
Menſch „berufsmäßig“ oder „willkürlich“ tag- 
täglich hingiebt. Ein ganzes Heer von Krank- 
heiten, darunter im Beſonderen die Lungen-, 
Nerven- und Rückenmarks-Leiden werden durch 
andauernde Uebertretung der Naturgeſetze er- 
zeugt und fortgepflanzt. Es iſt daher die erſte 
Pflicht jedes Menſchen, dieſe ſchädlichen Einflüſſe, 
welche Krankheit und Siechthum zeitigen, 
vermeiden zu lernen und, wo dieſelben bereits 
die Conſtitution untergraben haben, gegen die 
hervortretenden Krankheitserſcheinungen recht- 
zeitig und energiſch einzuſchreiten, um ſich gegen 
die ſchweren Folgen von „Vernachläſſigung“ zu 
ſchützen. Von zuverläſſigem Erfolge bei allen 


heilbaren Hals-, Lungen-, Nerven- und 
Rückenmarks-Ceiden bemeift ſich, wie der 
nachſtehende Bericht aufs neue lehrt, die 


Sanjana- Heilmethode. Herr Gottlieb Deutrich, 
welcher durch dieſes Heilverfahren von einem 
hartnäckigen Nervenleiden wiederhergeſtellt 
wurde, ſchreibt: An die Direction des Sanjana- 
Inſtituts zu London S. E. Kochgeehrte Direction! 
Keute kann ich Ihnen die freudige Mittheilung 
machen, daß ich nach Verbrauch der mir von 
Ihnen verordneten Medicamente meine voll- 
kommene Wiedergeneſung gefunden habe. Ich 


werde 
ich nicht verfehlen, alle Leidenden auf Ihr ſegens⸗ 
reiches Inſtitut aufmerkſam zu machen, womit ſich 
nochmals dankend empfiehlt Gottlieb Deutrich. 
16. IV. 94. Schleifmühle (Poſt Burbach) 
bei Saarbrücken, Ludwigsburg 46. 

Man bezieht die Sanjana- Heilmethode franco 
und koſtenfrei“ durch den Secretär des Sanjana - 
Inſtitutes, Herrn Herrmann Dege zu Leipzig. 
—— ——— ͤ Ü wꝰBæWy2 — — — u 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Zirma gegen Einſendung von 20 Pig. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


— — . — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


EBEN GETRETEN ANTEC TEST 
Gorilla und Orang äußern ſich die Unterſchiede 
vom Menſchen nur im Gehirn, im Schädel und 
im Bau des Rückenmarks. In allen drei Kin- 
ſichten ſteht nun, wie die Vergleiche ergeben, 
der Chimpanſe dem Menſchen am nächſten. 
Aber zwiſchen ihm und dem Menſchen bleibt doch 
noch eine weite Kluft. Diefe wird nun nach 
Waldeners Anſicht durch den neuen Affen Dusois’ 
nicht überbrückt. Denn wahrſcheinlich gehören die 
gefundenen drei Knochenſtücke gar nicht einem 
Individuum an, ſondern der Oberſchenkel ſtammt 
von einem Menſchen, denn feine Form findet ſo 
die nächſtliegende Erklärung. Das Schädel- 
fragment zeigt einen ganz anderen Charakter und 
dürfte einer ausgeſtorbenen Affenart angehört 
haben. Uebrigens liegen bisher nur Abbildungen 
der Knochenſtücke vor; Dubois gedenkt fie dem- 
nächſt zum internationalen Zoologen-Congreß in 
Lenden mitzubringen. Einſtweilen bleibt alſo die 
Affenabſtammung des Menſchen unbemiefen. 
Wie weit der Menſch aber trotz der zu- 
weilen hervortretenden äußeren Formenähnlich- 
keit ſich gerade durch das Uebergewicht ſeines 
Denkorganes vom Affen unterſcheidet, bewies der 
Vortrag des Profeſſor Ranke (München). Er 
hat Wägungen des Rückenmarkes bei Menſch 
und Thieren vorgenommen und das Gewicht 
deſſelden in Beziehung zu dem des Gehirns ge- 
ſetzt. Dabei hat ſich ergeben, daß der Menſch 
das ſchwerſte Gehirn im Derhältniß zu feinem 
Rückenmark hat. Letzteres wiegt im Durchſchnitt 
28 Gramm und macht demnach etwa zwei Procent 
des Hirngewichts aus, beim Pferd dagegen 
41 Procent Bee bei der Kuh 47 Procent, 
beim Kunde 23 Procent, bei Dögeln, die, wie 
bekannt, ein auffallend großes Gehirn haben. 
10 Proc., nähert ſich alſo ſchon dem Menſchen, 
bei Affen 6 Proc. Bei dieſen letzteren iſt das 
Derhältniß jwiſchen Gehirn und Rückenmark 
dreimal ungünftiger als beim Menſchen. Dies 
Derhältniß iſt deshalb von beſonderer Wichtigkeit, 
well das Rückenmark der Ausgangspunkt aller 
mechaniſch ausgeführten Bewegungen des Körpers, 
gleichſaam der Motor der Kraftmaſchine im 
Denen iſt, während die pfuchiſche Thätigheit 
einzig und allein vom Gehirn abhängig ift. Bel 
den Thieren überwiegt alſo erheblich die zum 
Treiben jener Kraftmaſchine erforderliche Nerven 
maſſe, während beim Menſchen das Organ der 
pſuchiſchen Tyätigkeit weit kräftiger entwickelt iſt. 
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Bekanntmachung. 


Für den Zeitraum vom 1. Oktober 1895 bis 30. September ’ 
1898 foll der Bedarf ſämmtlicher Victualten (Lebensmittel) nach Das echte Butzke sche 
Maßgabe der aufgeſtellten Bedingungen und der darin annähernd 
bezeichneten Quantitäten im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Leipziger Michgelismeſſe. 


Die diesjährige hieſige Michaelismeſſe beginnt für Groh- 
und Kleinhandel 


ant! m d ledig, gebildet, äußerſt charakter ⸗ 
Verſiegelte ſchriftliche Offerten unter Beifügung von Qualitäts- i 
proben ittwoch. den 28. 5 1 1 89 5, dem 15 2 und endet Sonntag, den 25. Auguft, R 
0 gr der Fräulein bi 

FF IN | I Gonntag, den 15. Geptember. Jahren, Oütige, nicht anonnme 
im Anſtalts-Bureau anberaumten Termin francirt einzureichen. Ceipzig, am 13. Juli 1895. «19286 115 1. & eten unter A. O. R. 
Die Lieferungsbedingungen liegen dajelbit zur Einſicht aus und 1 .. ans = 1 
können auch gegen Einſendung pon 50 J ſchriſtlich bezogen - . g Der Rath der Stadt Leipzig. Schein. geg. In U 
werden. In den Offerten muß die Preis-Angabe für die an- empfehlen wir als gutes solides Licht, Ia. 3159 Dr. Georgi. 
ebotenen Gegenſtände auf 1 Kilogr. bezw. Hectoliter, 1 Tonne, für dessen reichliche Leuchtkraft, von 1083 Lampe. 


Etr., 1 Stück lauten, auch muß der ausdrückliche Vermerk darin 
enthalten ſein, daß der Submittent ſich den Lieferungsbedingungen 


anderen Fabrikaten unerreichte Brenn- 
— Atte welche dieſe Angaben nicht enthalten, finden dauer und sparsamen Gasverbrauch wir 
. dus585 ] volle Garantie übernehmen. 
8 Provin ial-Irren-Anſtalt. Unser Gasglühlicht ist nieht nach 
2 Auer’schen Patenten hergestellt, weil 
Der Director. nach den Auer’schen Patenten ein 
Dr. Grunau. 


nur annähernd brauchbares Glüh- 
Verdingung. 


licht überhaupt nicht hergestellt 
Die Lieferung von Straßen-Baumaterial zur Herſtellung der 


werden kann. 
Gegentheilige Behauptungen, Drohun- 
„ die Nied der Wälle, entitehenden Straßen, 2 
dei C 25 aurerarbeiten, gen und Warnungen vor Nachahmungen 
einſchließſich der Gteinlieferung für die Ueberbrückung der Riede- zielen nur darauf ab, die öffentliche 
wand, ſollen in Looſen vergeben werden, welche umfaſſ 


eben werde alien: Meinung zu verwirren und die eigene 
8 ſtellenden Straßen 
un 7 aa W 1 Sache über Wasser zu halten. 
Loos 2. Fundirungs- und Maurerarbeiten einſchließli ch 


Gteinlieferung für die Ueberbrückung der Riede⸗ Musterstrümpfe und günstige Offerte 


wand. > 5 . fr} 
N u en 90 an Wiederverkäufer 
Loos . Kalklieferung für die Weberbrükung der Riede- gratis und franco. BE 


Loos 5. Dauerfandlieferung für die Ueberbrückung der A (ti en 9 es ells chalt Butzke 


Die Sieferimanbedingungen können in den üblichen Geidäfts- 
Abtheilung für Gasglühlicht 


tunden, auf unſerm Stadt- Baubureau, Nathhaus, eingeſehen, 
ch gegen ag der Schreibgebühr und zwar: 
ü 
8 Ritterstrasse BERLIN N Ritterstrasse 
No. 12. . No. 12. 
(15207 


Kurhaus Westerplatte. opa, n 


Dienſtag, den 13. Auguft cr.: 1 
R zu Danzig. 
Großes Brillant-Runit- 6. G. mit e 


ern 
Feuerwerk, | srl sm 
lau Mittwoch, den 21. d. Mis 
ausgeführt Abends 6 Uhr, 
vom ſtaatlich geprüft. Kunſtfeuerwerker Herrn Adolf Bock, Berlin. En: Rr. 96, 
Abbrennung der wechselnden Fronten I 
in den neuesten Figuren. — 
Kauptfront: 


Der Deutſche Kaiſer-Tempel, 


srohes pyrotechniſches Schauſtück aus der Erinnerung der alten 
Sage des Kaiſers Barbaroſſa mit Hunderten von Lichtern 
zuſammengeſtellt. 
SE Zum Schluss: ®£ 
Zur 25 jährigen Wiederkehr der ruhmreichen Tage von 1870/71 


Die Schlacht bei Wörth, 85 


agesor 
großes pyrotechniſches Kriegsſchauſpiel mit allen erdenklichen Mittheilung des Kaſſenabſchluſſes 
Feuerwerkskörpern. für 2. Dierteljahr. 
Tele D Bericht über die Kaſſenreviſton. 
ER Beſchlußfaſſung über die Gedan- 
5 feier und über die Aufbringung 
der Koſten dieſes Feſtes. 
ausgeführt von der Kapelle des Artillerie-Regiments Nr. 36, [Geſchäftliche Mittheilungen. 
unter Leitung des Königl. Muſik-Dirig. Herrn Krüger. In ey Alen“ 
Anfang des Concerts 4 Uhr, Te 
En ME An As . . Ze UUAnfang des Feuerwerks bei eintretender Dunkelheit. 


artal. 
2. Wahl ei 2 
Mitglieder Aufſichtsraths 
Der AKufſichtsrath. 
Mahlau. 


Danziger Beamtenberein. 


Generalverſammlung 
Dienſtag, den . 


bends 8 Uhr, 
im Kaiſerhof, Heil. Geiſtgaſſe. 


r Loos 1 u. 3 mit 1 Mk. 
— 2 I Mk. 50 Pfg. 


2 4/5 - je 50 Big. 
dafelbit bezogen werden. l 
n mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ſind, und 
war für 
l Loos 1 bis um 21. i er., Mittags 12 Uhr, 
u 


n E a 
„ 8, Lund 6 bi 15. f Mitt 12 Uhr, Eniree 50 Z. Abonnementskarten haben Giltigkeit. 2 7 
et H. Reissmann. Bürger-Verein 

Danzig, den 31. "Der Dia ift at Stadt-Theater. Ein größerer Berein fucht ein zu Neufahrwaſſer 

2 + 

* Aiſtrat. Mitte September findet die Eröffnung des hiesigen Eonfirmanden- anftändiges Lokal [Mittwoch, den 14. Auguft er., 

1 we Unterricht uu regelmäßigen Verſammlungen. Abends 8½ Uhr, 
um onnement auf den 4 


” Hnerbielungen unter fe. 160gs[OFDENEI. Verſammlung 


Der für Bekanntmachung. Bedarf an | Theater-Zettel 


etroleum für die Ober-Boitdirection, das hieſige Poſtamt und er j 

as Zelegraphenamt — im Ganzen etwa 3000 kg — ſoll im Wege laden wir hiermit ergebenst ein. = 

des ſchriftlichen Anbietungsperfahrens vergeben werden. Die Dasselbe kostet mit Botenlohn 

Lieferungsbedingungen ſind in der diesſeitigen Kanzlei einzuſehen für die ganze Saison pro 1895/96 3,00 M. 
even gegen Erſtattung einer Schreibgebühr von 30 Pfg. einen Mond Mont . 9 4. 

u aben. _ 2 * i FL Pd: Yo 

obe l rei 15 n e ee 5 un 1 . a: 

„Ober-Poſtdirection in Danzig — Lieferung von Petroleum“ bi = 3 m: 0 5 

um f. Geptember d. 38. Vormittags 11 Uhr, einreichen. An dem ö der „Danziger Zeitung“, so 

angegebenen Tage 12 Uhr Mittags findet die Eröffnung der An- ei 


te i t der et ch Bewerber itatt. 111 f ai 
eb ſuntele, b. der eke e eee Bxpedition der Danziger Zeitung 


Zur Annahme der Con- 
firmanden bin ich täglich 
von 12—4 Uhr Frauen- 


lan die Expedit. d. Zeitung erb. im Vereins-Cokal Hotel Seffers. 
bereit. 0 1. Bereins-Berichte, 
gaſſe 51 berei (14900 2. Hranken- Wogen 
Diaconus zu St. Marien. 5 Ci Markt belegener Laden Jahlſtelle. 
ai Be großen Schaufenſternf 4. Wahl zweier Kaſſen- 
Reſtauration, Butz-, Galanterie-| 5. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Eonfirmanden- und Manufacturwaaren, ſowie Der Vorſitzende. 


= Tagesordnung: 
Brausewetter, 85 Rössel. 3, Einrichtung einer Steuer- 
und angrenzender Wohnung, für Reviſoren. 
für jede andere Branche paſſend, Eugen Semrau. 


Unterricht. liſt vom 10 Oktober d. 9418805 
Angebote, ſowie Nachgebote bleiben unberückſichtigt. Die Auswahl entgegengenommen u vermiethen. b BB 
i ü deſt⸗ 3 Zur Annahme der Con- F 
forderung serbehalten, Aue Die Ape une dee Angebote, falls ee ee ar re Ba i a 5 L. Kühnast, Korſchen. Vor ſchuß-Verein 
i ü bahr befunden wird. 5 5 von 12—4 Uhr Frauen- 999 
e e e Moden Sr Angebot gebunden. troffen, dass zu den oben angeführten Preisen der gaſſe 2 bereit. (14839 Mewe 


e 
Theater-Lettel auch abonnirt und abgeholt 
werden kann: 1 4 

in Zoppot bei C. A. Focke, A. Fast, Otto Kre 

J. Sate A. Schellner, Paul Senff, Wagner. 
5 Benno v. Wiecki, Ziemssen, re 


a II u eee 


nr Geſchäftslokal 
Dr. Weinlig, e welchem 
Archidiakonus zuSt. Marien. ſeit 8 Jahren Netzen. u, Damen- 
une: I ft 


7 Danzig, 7. Auguſt 1895. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 


ie In Vertretung: 
Be Kiſchke. 


c Bek m ch: 5 
| eranntma ung. A. Muthreich, Friedrich Zielke 
BERN Der für den bevorſtehenden Winter erforderliche Bedarf an 5 ee: ee 
Be Brennmaterialien zum Heizen der hie 1 5 Keen oft- ge in Ohra bei, F. Lewanczyck, Otto Riek. M. A. 
Telegraphendienſträume — etwa 40 cbm zerkleinertes Kie Tilsner, J. Woelke, 
und 200 000 kg beſte leſiſch in Neufahrwasser bei Georg Biber, Frau A- 
Louiſengrube — ſoll Linde, P. Schulz. 

zu haben 


fe 

Bewerber wollen ihre Angebote verſiegelt unter der Aufſchrift 
„Ober-Poſtdirection in Danzig — Lieferung von Brennmakerialien“ 
bis jum 4. September d. J., 11 Uhr Vormittags, einreichen, 
und gleichzeitig Proben der angebotenen Materialien vorlegen. 
An dem genannten Tage 12 Uhr Mittags findet die Eröffnung der 
. Far eima 1 5 int ö er 8 7 66 

erſpätete, beim. den Lieferungs- Bedingungen nicht entſprechende 

Lab ante e e Naehe auf di a: 9 5 5 Expedition der „Danziger Zeitung 7 
wahl unter den Bewerbern bleibt ohne Rückſicht auf die Mindeſt⸗ 
Riis deins vorbehalten, ebenſo die Ablehnung ſämmtlicher Gebote, Ketterhagergasse 4, 
alls keins derjelben für annehmbar befunden wird. ‘ 

Die Bewerber find 4 Wochen an ihr Gebot gebunden. 

Danzig, den 7. Auguſt 1895. 


Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 


In Bertretuna 
Kiſch. 


E. G. m. u. H. 
Sonnabend, d. 17. Auguft er., 
8 Uhr Abends: 

tal-deriammlung 


h I ober zu d Tu — e 
Adreſſen unter 15687 an die 5 
lt k m k Expedition dieſer Zeitung erb. 15 LS der Beiäfts. und 
P KFHaſſen Derhaltniſſe pro 
5 II. Quartal cr. (S 37 b d. Stat.) 
es. 


b Ein „1551 2. Geſchäftlich 
knergiſcher Platzneiſter, 


Mewe, den 4, Auguſt 1895, 

Einlagen, freitragend. Sicen a f , M. Kirſchbers, 

S dee der ede e derne Dee Dermattunge, 

Joh. F. Wegmann, die Mühle wird von ſofort geſucht. = g ern 
Dampfſägewerk Ci 

Baumgarth bei Chriſtburg. reus 

11 Corty-Althoff. 

Dienſtag, d. 13. Auguft, 
Abends 7½ Uhr: 


Gt. Sala-Larfiellung, 


nter andern: 
Monſtre-Tableau mit 


50 Pferden 50. 


Die beiten muſikal. Clowns 


Gebr. Kraſucli. 
Mlle. Claire 


* 


1 
114 re LEE 


R. G. M. 23901, 25 951, Patent 
angem. 
Unübertroffen kein Putz, trocken 
eingebaut, ſofort zu malen oder 
tapeziren, 12 Holz- und Rohr- 

e 


U fie ene, 


in Schidlitz bei Berg (Schlappke), G. Claassen 


Annoncen 


für den Theater-Zettel, deren Wirkung, beson- 
ders für Geschäftsleute, anerkanntermassen eine 
bedeutende ist, werden entgegengenommen in der 


Elbing. 
General-Vertreter für Oſt- und 
Weſtpreußen, 

Boien und Pommern. 


Dominium Nenkau 
5 offerirt 
prima Eßkartoffeln, 
jedes Quantum von 5 Etr, ab frei 


Die grösste 
oe 6 U 0 
58 Anabe, Dolliirahe,Orn. Rufen, Whiskey Distillerie 


K g e e Irlands 
b. N d. Müller, Tiſchlermeiſter, 


entgegen genommen. (15419 sucht für den hiesigen Platz 
Ich beabficht. mein Grundftüc, einen tüchtigen, feinen 


Material-Geſchäft 


Bekanntmachung. Grunau Nied. 5 chäf Agenten 
of Ae , , den ee am legere F gaben Base achte e PrimaReferonzen erforderlich Tr nps gene dete, 
. 5 > 7 * er erlich · 1 
2. Wilhelm Hirfhberger, 13. Auguft d. Is., abgehalten \ Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, Ele meidher 1 Offerten Ane 2883 an Truppe Benedetti, 
eee een Damals ie Markteommiſſion- größte Tischlerei Oſt- und Weſtpreußens, breiswerih zu verkaufen. (80d die Expedition dieser Zeitung ine: 1. Pie 
und in t a aben, 1 2 8 . . . 
haben, nacbem fe Ieren Srf 33 00 a eeken 6, Clausen, tephan u. Olivier, 


im Juli 1895 verlaſſen, fid nach 


Freienwalde, Schneidemühl, Bekanntmachung. einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul- und 


Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: 


C | änomenale Cuftanmnaftik, 
erd, uflir. es gel, 
Cervelat-Wurſt, 5 5 


Bromberg, Inowraclaw, Marien- 8 In meinem Moder 2 Künſtlerperſonals. 
werder begeben und anicheinend| pier 9 Bautiſchlerarbeiten: Zhüren—Zenfter —Danb- Winterwaare, per U. 1,10 K. geſchäft findet eine tlichtige Mittwoch, den 14. Auguſt: 
i 1 arguel- und Stabböden we Bnsch 6791 Ver käufer in men. 
: Treppen ic. t oder ſpäter Stellung. t; Erſte Kinder- u. 
Der Magiſtrat. ur d ſchiedenen Ge⸗ 8 » ſſofort ode Familien- g 
Ladeneinrichtungen hat brancheh. Rügenwalde. BT) ee Aör 


e AL SA u u A UDEREER 
3 346/95 Mittheilung zumachen. 7 > i : : 
. ei re on 
5 ‚d 8 5 für otels, Kirchen, ulen, 
Klein. Vermiftagz II Uhr, werte Einrichtungen Bureang. öſentliche Gebaude ic. 
in Neuſchottland bei Emil Klapp], Uebernahme des ganzen inneren Kusbaues. 


d. Zitzlaff, 
10 Wollwebergaſſe 10. 


Dill-Gurken, 


delicat im Geſchmack, ſchön und 
haltbar, empfiehlt billigſt in De 


sreundichaftl. Garten. 


Zwangsverſteigerung. (im 8 3 1 einth. (i Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. bingen au 2 8 a 5 ? " Gra tis Tä lich 
x Im Wege der Imangsvoll- Kleiderſchranz, 1 Gopha, ein 2 n 5 Ms: x ; .. Rent t N 1711 19 
f ftrechung ſoll das im Grundbuhe] Sophaſpiegeli. Broncerahmen — een f Gasglühlicht - Apparate g Spetialitäten⸗Vorſtell 
eier pon Bohlihau Band 3 VI, Klatt. im Wege der Zwangsvollſtreckung ; werden zu kaufen geſucht. erhalten Abonnentinnen der . 
58, 3 — gen 8 gegen baare Jahlung fh 2 45 p 9 7 2 € er a = ara ae 77 un Sera Fe Lina Carlen, 
75 n geb. ver d - B eitſchri i x 
ER Filax'ſchenEheleute eingetragene, De Ser ne Je e oncur ür Liebhaber! Zeichnungen Re beliebte un 


von Bock zu verk 
Danzig, Sch aufen 
pvarterre. 


Gemüſe u. Obſt, 


Scholenkörner a Liter 40 Pf., 


Caſtor Watt, 
fenfationellerDerwandlungs- 
küniter, 

Ella Laroche, 
Lieder und Walzerſängerin, 
Geſchw. Rebentiſch 
vorzügl. Geſangs- u. Spiel- 


Bien. Kinber⸗Mobe⸗ 


mit dem Beiblatte: „Für 
die Kinderſtube“, ferner 
eine große Anzahl 


Gizeh eme „Wild Harder, Tur lür Mauflentte, Hotels u. gröss. Restaurants. 
am 12. Oktober 1895, — Eis. Sraten 56 _| stes Rum-Export- und Importhaus 


Vormittags 9 Uhr, Beſter 5 laut Probe, ü von 
J. Strauss Sohn, Frankfurt a. M. 


iehitange Nr. 14, 
(16006 


vor dem unterzeichneten Gericht, Br Haben: 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, 55 Schneidebohnen, große Bohnen duekti 
igert werden. fl hnen, g ohnen, ; uettiſten. (15997 
2 Bas Orunpilic it mit 998.09 Markteck⸗Grundſtück Specialität: Rn N IRRE: arbiger in ‚Heinrich ore 
5 hir, Reinertrag und einer Flächeſ m. a n ar 1 G = 2 8 „neueiten Charaktertippe 
Hektar zur Grund Stadt Nenedards in einer or. Allerfeinster og Rum 58-60 50 em Geburtstagskinde Albert N d 9 th il N „Et. v. Schſippenbach“, 
M Nutzungs [Schank. Tonſens r. Liter verzollt ab Frankfurt Mk. 1.50 inc], Teßmer, Oberſtraße 22, ein obk⸗u. unftbeilage 3 G Ber ft ö 
1 werth zur Gebäudeſteuer veran- tic f ass oder franco 10 Pf, theurer. 1. 27 mal donnerndes Hoch zu ſeinem eſchw. arm 
g lagt. ch zu jed e AED ae C heutigen Wiegenfeſte. ſowie in beliebiger Anzahl berühmtes ſchwediſches 


Damen-Geſangs-Terze 


Anfang 7¼ Uhr. 
Sonntags 4½ Uhr. 


Fritz Hillmann. 


Kurhaus Weſterplatte. 


Täglich (außer Sonnabend) 


Gr. Militär- Concert, 


im Abonnement. 


nd Dezember, amilien L. u. S. 


ber. (16068 $ 
Spätere Aufträge können nicht mehr berücksichtigt werden, — x 7] 
NIE 
ER |, ...e 0 
Reitergaſſe Nr. 7, Th. 8. 


Interefjante Lectürel „Is Paſſepartou 
Laurent, Ch. U., Von Paris lach danzig. n nee Kant. Mode“ und der „Wiener 


Kinder-Mode.““ 
Erzählung eines franzöſiſchen Kriegsgefangenen. r Te ee 7 
Zur Dark 1, dn beiiehen Purch alle Buchhandlungen und etliche Mohnung. 5] Abonnementsannahme und 


; immer, B ? 
die Derlagsbuchhandlung Veranda nebft allen oorfont der]] Anfichtshefte in jeder Buch⸗ 


Echte Wiener 


Kleiderſchnitte 


nach Maß; 
nach den Bildern d. „Wiener 


am 14. Oktober 1895, 


Vormittaas 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet Be: 


en. 
Neuſtadt Weſtpr., 


Joppot, ſuche auf mein Grund- 
ſtück in guter Cage 


5000 Mark 


zur ſicheren Stelle. Theod Bertli Neuzeit, Wei 3. dlu Entree Sonntags 25 3 
den 1. Auguſt 1895, n 5 eodor Bertling, Gerbergaſſe 2. eugeit, Weidengaſſe 41, 3 Tr., handlung. 8 5 
. Nönislicies Amisgeriät. Expedition Dieler Schaan rd e ie wi saffe Ar. 1. bei Abe Ai a 


een d ²˙—ðß⅛ s! ,., a = ins AU ] N EEE ETW EA 


